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für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum 18 Pf.
im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,

Reclamen im redactionellen Theil pro Zeile 40 Pf.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

ortlicher Redacteur Dr. P. Gutbier in Halle.

Halle, Dienstag den 26. September.

An unſere Leſer.
Für das nächſte Quartal laden wir unſere Leſer

u neuem Abonnement ein. Um die Halliſche Zeitung
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir
eine en des Preiſes ins Auge gefaßt. Für
die Abonnenten in der Stadt Halle und Giebichenſtein
werden wir bereits vom 1. October an unſer Blatt für

3 Mark pro OQuartal
abgeben; bei den auswärtigen Poſtanſtalten bleibt
bis zum erſten Januar noch der alte Abonne
mentspreis von 4 Mark 50 Pf. incluſ. Poſtpro-
viſion, da der am 1. September eingetretene
Verlagswechſel es nicht mehr zuließz, die Poſt recht
zeitig von der beabſichtigten Preisermäßigung in
Kenntnißz zu ſetzen. Vom 1. Jannar ab wird aber
auch unſeren auswärtigen Abonnenten die Halliſche
Zeitung für 3 Mark pro Quartal, incluſ. Sonntags
blatt und Landwirthſchaftliche Beilage geliefert werden,
ein Preis, welcher mit Rückſicht auf den jetzigen Jn
halt des Blattes ſehr niedrig bemeſſen iſt. Wie ſich
unſere Leſer überzengt haben werden, iſt die Halliſche
Zeitung jetzt durch eine Reichhaltigkeit des Jnhalts
und eine Schnelligkeit der Berichterſtattung ausge
eichnet, wie ſie nur den größten Blättern eigen.
Ihre völlige Unabhängigkeit ſetzt ſie in den Stand,
das freie Wort überall zur Geltung zu bringen, unbe
kümmert um die Sonderbeſtrebungen irgend einer
t t und ohne Rückſicht auf einzelne Per
ſonen und Verhältniſſe. Sie ſoll ein Organ der öffent
lichen Meinung bilden, welches uur das Gemeinwohl
in Staat und Commune als die Richtſchnur ſeines
Handelns anerkennt und welches daher die ideale Auf
gabe zu löſen ſucht, die der deutſchen Preſſe geſtellt
iſt. Jn wie weit die Halliſche Zeitung bisher dieſer
Aufgabe gerecht geworden iſt, mögen die Leſer ſelbſt
entſcheiden; die Schwierigkeiten, ſie in unſerer von

Vorurtheilen aller Art beherrſchten Zeit zu löſen, ver
kennt Niemand weniger, als wir ſelbſt. Deſſen ungeachtet
gehen wir mit berechtigten Hoffnungen der Zukunft
entgegen, im Bewußztſein, daß alle die, welche un
eigennützig für das Wohl und Wehe des Vaterlandes
einzutreten geſonnen ſind, unſere Beſtrebungen voll
und ganz würdigen werden. Es iſt ein erſter, doch
aufrichtiger Verſuch, über den Parteien ſtehend, für
das Gute und Erhabene im öffentlichen Leben, für
die idealen Güter der Nation einzutreten; von
unſeren Leſern wird es weſentlich abhängen, ob wir
unſer Ziel erreichen.

Um auch den Jnſerenten in Stadt und Land ent
gegenzukommen, haben wir den Jnſeratenpreis auf

15 Pfennige pro Zeile
herabgeſetzt, in der Abſicht, zugleich namhaften Rabatt

für größere r r zu bewilligen. Jn der
nächſten Zeit wird das Blatt in einer Anflage von
10 000 Exemplaren ausgegeben, es ſichert alſo Jn-
ſerenten den größten Erfolg.

Die Redaction und Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Unentgeltlicher Unterricht in den
Volksſchulen?

In einer ſeiner letzten Reden wies der Reichskanzler darauf
hin, daß die Staatsregierung bei ihren redlichen Bemühungen,
die unbemittelten Volksklaſſen zu entlaſten, nothwendig auch die
gänzliche Beſeitigung des Schulgeldes aus der Volksſchule ins
Auge faſſen müſſe, und daß der Staat für den dadurchentſtehenden
Ausfall an Einnahmen für die Zwecke der Volksſchule aufzu
kommen habe, ſei es, daß er allein die Koſten für das Volksſchul-
weſen trägt oder den Kommunen die Hälfte ihrer Schullaſten
abnimmt. Ehe wir einer Prüfung der Zweckmäßigkeit dieſes
Vorſchlags näher treten, empfiehlt es ſich, einen Blick auf einzelne
ſchon früher in der gleichen Angelegenheit angeſtrengte refor-
matoriſche Verſuche und erlaſſene Beſtimmungen zu werfen.
Wir finden da, daß in Preußen bereits ſeit 100 Jahren das Be
ſtreben vorherrſcht, der ärmeren Bevölkerung die Wohlthaten
unentgeltlichen Volksſchulunterrichts zu gewähren. So fordert
z. B. ſchon Friedrich II. unter dem 31. December 1768 die
ſchlefiſchen Dominien und Gemeinden auf, an Stelle des Schul
geldes die Schullaſt auf alle Hausväter gleichmäßig zu vertheilen.

Jm Allgemeinen Landrecht von 1794 Titel 12 heißt es:
29. Wo keine Stiftungen für die gemeinen Schulen vor-

handen ſind, liegt die Unterhaltung der Lehrer den ſämmtlichen
Hausvätern jedes Ortes, ohne Unterſchied, ob ſie Kinder haben
oder nicht, und ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes ob.
9 31. Die Beiträge, ſie beſtehen nun in Gelde oder Naturalien,
müſſen unter die Hausväter nach Verhältniß ihrer Beſitzungen
und Nahrungen billig vertheilt und von der Gerichtsobrigkeit aus-
geſchrieben werden. 9 32. Gegen Erlegung dieſer Beiträge ſind
alsdann die Kinder der Kontribuenten von Entrichtung eines
Schulgeldes für immer frei.“

Jm Katholiſchen Schulreglement vom 18. Mai 1801 wird
beſtimmt: 17. Sind zu einer Stadtſchule auch Dörfer ge
ſchlagen, ſo muß ein jeder Wirth, er mag Kinder haben oder
nicht, zum Unterhalt des Schullehrers und zwar nach der oben
angeführten Verordnung vom 31. Dezember 1768, jährlich bei
tragen; dieſer Beitrag iſt nach geſchehener Repartition monatlich,
ſo wie unten näher beſtimmt werden ſoll, abzutragen, von dem
Steuer Einnehmer zu ſammeln und an den Schullehrer zu zahlen.“

Jn der Allgemeinen Schulordnung für Schleswig Holſtein
vom 24. Auguſt 1814 heißt es: Es ſoll nämlich das bisherige
Schulgeld gänzlich abgeſchafft und ſtatt deſſen die Summe, welche
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den Lehrern im Verhältniß mit ihrer mühevollen Arbeit als
jährliches Gehalt beigelegt wird, durch gemeinſchaftliche, auf alle
Eingeſeſſene des Orts ohne Ausnahme, ſie mögen Kinder haben
oder nicht, ihre Kinder die Schule beſuchen oder ihnen Privat-
unterricht ertheilen laſſen, mit Rückſicht auf ihre Vermögens
umſtände, repartirte Beiträge aufgebracht werden.“

In dem Unterrichtsgeſetzentwurfe von 1819 wurde geſagt
„Auf dem Lande iſt die Schullaſt eine auf Grund und Boden
liegende Reallaſt, außerdem tragen zur Unterhaltung auch die
nicht grundbeſitzenden Hausväter bei.“

Der Kultusminiſter von Altenſtein macht durch eine Ver
fügung vom 18. April 1831 darauf aufmerkſam, „daß die Auf
bringung der Schulunterhaltung und beſonders die Lehrerbeſoldung
durch Schulgeld ſeit Publikation des Allgemeinen Landrechts über
haupt nicht mehr die eigentliche geſetzmäßige Einrichtung ſei.“ Er

ſetzt in derſelben die Vortheile einer Repartition auf ſämmtliche
Gemeindeglieder folgendermaßen auseinander. „Es ſtellt ſich
dadurch, daß erſter es durch die Heranziehung aller
der Schulgemeinde, ohne Rückſicht auf ſchulbeſuchende Kinder, die
Kontribuentenzahl meiftentheils beträchtlich vermehrt, daß
zweitens die Laſt nach einem viel billigeren und zweckmäßigeren
Repartitionsfuße, als dem rein zufälligen der Kinderzahl, unter
ihnen vertheilt, daß dabei drittens kein dergleichen abſoluter
Beitragsſatz, wie das Schulgeld, ſondern ein für jede einzu
ſchätzende Klaſſe freier, mithin auch die zur Zahlung des bisherigen
Schulgeldes unvermögenden Eltern doch noch mit dem etwa in
ihren Kräften ſtehenden niederen Quanto heranziehenden Satz
genommen, und daß endlich viertens die Beitragslaſt ſtatt der
ſonſtigen Beſchränkung auf die Schulzeit der Kinder, für jeden
Kontribuenten auf die ganze Dauer ſeiner Exiſtenz, als Hausvater
in der Schulgemeinde vertheilt wird, der jährliche Betrag für
jedes Gemeindemitglied allemal in ein ſo mildes Verhältniß trete,
daß es namentlich mit dem oft ſo drückenden Schulgelde in gar
keine Vergleichung zu bringen iſt.“

Das Regulativ, betr. die Einrichtung und Unterhaltung der
Landſchulen in Neuvorpommern vom 29. Aug. 1831 ſagt: „Art 3.
Die fixe Beſoldung, gegen welche jede Zahlung von Schulgeld
wegfällt, kann durch gütliche Einigung zwiſchen der Schulgemeinde
und dem Lehrer beſtimmt werden. Art. 5. Die fixe Beſoldung
des Lehrers bringen ſämmtliche FamilienVorſtände des Schul
bezirks, mit Einſchluß der Wittwen, die eine Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig führen, ohne Unterſchied, ob ſie Kinder haben oder nicht,
ohne Unterſchied ferner des Standes und des Glaubens, als per
ſönliche Laſt nach dem Klaſſenſteuerfuße, ungehindert jedoch, dies
nach anderem Maßſtabe zu thun, wenn ſie ſich darüber einver
ſtehen können.“ In der Schulordnung für die Elementarſchulen
der Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 wird angeordnet:

43. Ohne ausdrückliche Genehmigung der Regierung darf kein
Schulgeld neu eingeführt und das beſtehende nicht erhöht werden.

39. Sind keine beſonderen Stiftungen undkeine durch beſondere
Rechtsgründe zur Unterhaltung der Schulen und Lehrerverpflichteten
Perſonen vorhanden, oder reichen die Beiträge derſelben nicht aus,
ſo haben die Ortsgemeinden und die ſonſt zur Schule gehörigen
Ortſchaften die Mittel zur Unterhaltung der Schulen in derſelben
Weiſe, wie die übrigen Kommunalbedürfniſſe aufzubringen.“

eeeeeeeeererrrereerereree22 Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)

„Was, nach Hauſe? Biſt Du toll, Burſche?“
„Ja, Vater,“ ſagte Anton und faßte bittend des Holzhänd-

lers Hand, „Jhr werdet's einſehen, daß ich muß, und Jhr wer
dets mir erlauben. Jch hab's nicht gewußt, daß die Madlein im
Elend iſt, ſonſt hätte ich's nicht ſo lange ausgehalten. Jetzt aber,
da ich s weiß, jetzt muß ich zu ihr, und muß ihr's tragen helfen;
denn mein Herz iſt brav geblieben, Vater, und Jhr würdet mich
ſelber ſchelten, wenn ich's nicht thäte.“

Der Holzhändler hatte während dieſes Erguſſes ſeiner
Betty mehrere zärtliche Rippenſtöße gegeben, eine von ihm ſehr
beliebte Zeichenſprache, wenn ſeine Gefühle beſonders erregt waren

und wenn er etwas dachte, was er nicht ſagen wollte. Er hatte
einen wahrhaft begeiſierten Seitenblick auf ſeinen Pflegebefohlenen
geworfen, und es koſtete ihm ſichtliche Anſtrengung, ſein ernſtes
Geſicht beizubehalten und mit faſt ärgerlichem Tone zu ſagen

„Der Steffe, der alte Narr, hat dummes Zeug geſchwatzt,
wie ich merke. Natürlich, der Musje läuft davon und läßt mein
Geſchäft und Alles im Stiche, um einem Mädchen nachzulaufen,
die nicht viel mehr, als eine Bettlerin iſt, und tritt ſein Glück
mit Füßen, das er hier in Holland machen könnte denn ich habe
ſchon ein Vöglein pfeifen hören. Natürlich, der Musje geht und
dankt mir ſo dafür

„Vater“, fiel ihm Anton mit großer Aufregung in die Rede,
„ſprecht nicht ſo. Jch bin nicht undankbar; aber es iſt Euer Ernſt
richt. Jhr könnt nicht wollen, daß ich ein Schuft werde; Jhr
hättet mich ſonſt lieber an meinem Meſſerſtiche ſollen zu Grunde

Ehen laſſen. Und nehmt mir's nicht übel, aber da ich's auf
dem Herzen habe, ſo muß es herunter,“ und Anton ſprach mit ge
rötheten Wangen und glänzenden Augen, „ich ich habe es
don Euch nicht begreifen können, und es war nicht Recht
don Euch, daß Jhr's ſo weit habt kommen laſſen mit dem Hof-

bauern. Jhr habt die Madlein doch auch lieb gehabt und habt
ſie ſogar heirathen wollen, und da hätte die Madlein nicht in's
Elend ſinken dürfen.“

Jetzt hatte der Ellenbogen des ehrlichen Holzhändlers ein
ſchwieriges Stück Arbeit, um die ſchöne Holländerin, die ihren
Bräutigam bei dem Heirathsprojekte ängſtlich angeſchaut hatte,
zu beruhigen. Aber er ſchaute ihr mit ſo ehrlichen und gutmüthigen
Augen in's Geſicht, daß ſie, vollkommen zufriedengeſtellt, ihren
Mund wieder zu einem glücklichen Lächeln verzog, und ihre Hand
vollkommen beruhigt in die Hand ihres mannhaften Bräu-
tigams legte.

Der Holzhändler blickte von ſeiner Betty weg mit einem ſo
heiteren Geſichte auf den finſter vor ſich hinſtarrenden Anton, daß
es faſt komiſch lautete, als er mit zornigem Tone zu dieſem ſagte:

„Was heirathen, dummes Zeug, das iſt eine alte Geſchichte.

Was geht mich der Hofbauer an? Den hat der de
in's Unglück gebracht, um den kümmere ich mich Nichts. Und
Du thäteſt am beſten, Toni, wenn Du es auch ſo machteſt. Es
iſt am beſten, Du vergiſſeſt die Madlein; das iſt doch keine Partie
mehr für Dich.“

„Vater“, antwortete Anton mit bebenden Lippen, „ich die
Madlein vergeſſen? Und das ſaget Jhr mir? Die Madlein hat
an mir gehangen, da ſie im Glücke war und ich im Unglück; ich
kann ſie nicht vergeſſen! Es gilt meine ganze Lebensfeligkeit, und
ich könnte nimmer auf meiner Mutter Grab beten, wenn ich im
Stande wäre, die Madlein zu vergeſſen!“

„Nun, wie Du willſt,“ brummte der Holzhändler und machte
einen verunglückten Berſuch, ſeine Stirn in Falten zu legen. „Wie
Du willſt, Toni; aber mir mußt Du nicht zumuthen, daß ich
ſolche Dummheiten unterſtütze. Gehe jeder von uns ſeinen eigenen
Weg. Mir aber ſoll's eine Lehre ſein!“

„Wie Gott will, Vater,“ ſagte Anton bewegt und ſelbſt der
ſchönen Wittwe ſtanden die Thränen in den Augen, obgleich ein
unbeſtimmtes Gefühl ihr ſagte, daß hier etwas ſei, was ſie nicht
verſtehen könne. „Wie Gott will! Jch werde nie vergeſſen, was
Jhr für mich gethan habt, Vater, ich werde Euch immer dankbar

ſein, und will's Euch zu vergelten ſuchen, wie ich kann.
mit lebet wohl, Vater!“

„Halt Burſche!“ rief Herr Maier und zog Anton, der ſich
erheben wollte, auf ſeinen Stuhl nieder, „ſo arg wird's nicht
preſſiren. Man lauft nicht ſo mir Nichts, dir Nichts fort. Du
mußt mir erſt noch bei einem wichtigen Geſchäfte behülflich ſein;

ſo undankbar wirſt Du doch nicht ſein und mich ſtecken laſſen?
Nun, und wenn das vorüber iſt, dann meinetwegen laufe, wohin
Du willſt.“

„Wie Jhr wollt, Vater,“ ſagte Anton und ſetzte ſich wieder.
„Jhr wißt, ich bleibe, ſo lange ich Euch nützen kann.

„Gut, ſo höre.“
Der Fremde hatte bisher, theilnahmlos für Alles, was um

ihn her vorging, mit einem Eifer in ſeiner Zeitung ſtudirt, als
werde ſein eigenes Lebensglück in einem beſondern Leitartikel
darin verhandelt, und nur von Zeit zu Zeit, wenn er ſein Glas
Portwein zum Munde führte, hatte er einen raſchen und ſcharfen
Blick nach dem Holzhändler hinüber geſchoſſen. Jetzt aber, als
der Holzhändler ſagte

„Gut, ſo höre!“
hatte er ſich leiſe und behutſam gegen das andere Ende der Bank
bis an den Eingang des Erkers hingeſchoben und durch dieſes
Manöver die Entfernung zwiſchen ſich und der kleinen Geſellſchaft
um ein Bedeutendes abgekürzt. Nachdem er dieſes ſtrategiſche
Kunſtſtück ausgeführt, ſchien er ſich wieder ausſchließlich mit ſeiner
Lectüre und ſeinem Portwein zu beſchäftigen.

Herr Maier entwickelte inzwiſchen dem aufmerkſam zuhören-
den Anton mit gedämpfter Stimme den Plan einer großartigen
Spekulation, welche er als Bevollmächtigter der Holzhändler am
Oberrheine in's Werk zu ſetzen hatte, und welche auf nichts Ge
ringeres hinausging, als mit der engliſchen Regierung einen Ver-
trag über großartige Lieferungen von Schiffsbauholz auf mehrere
Jahre abzuſchließen.

Zum Abſchluſſe des Vertrages hatten ſich auch bereits zwei
bedeutende Handelshäuſer als Vermittler angeboten das Haus
Cheitburn u. Comp. in London und van der Nyn u. Comp. in

Und ſo
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Politiſcher Tagesbericht.
Der inſpirirte Berliner Korreſpondent der hochoffiziöſen

Wiener „Montagsrevue“ meldet, daß dem preußiſchen Land
tage nicht das alte Verwendungsgeſetz vorgelegt werden wird,
ſondern ein neues, worübereine Verſtändigung mit den Liberalen
erhofft wird. Fürſt Bismarck dürfte erſt um die Weihnachtszeit
nach Berlin zurückkehren. Der Rücktritt des Legationsraths
Lothar Bucher aus dem Staatsdienſt dürfte im Laufe der
nächſten Wochen ſtattfinden. Die Meldungen über angebliche
Friktionen deſſelben mit ſeinem oberſten Chef ſind jedoch unbe-
gründet. Die Urſache ſeines Austrittes iſt vielmehr in der Strenge
des aufreibenden Dienſtes zu ſuchen, höchſtens wirkte vielleicht auch
ein Mißvergnügen über einzelne Vorkommniſſe und über einzelne
Perſönlichkeiten in Buchers bisherigem Wirkungskreiſe mit. Hier-
bei wäre jedoch keinesfalls an die beiden ihm übergeordneten Herren
zu denken.

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende Nachricht
Der Miniſter des Jnnern wird dem Landtage ein revidirtes

Zuſtändigkeits- und ein revidirtes Organiſationsge-
„Fetz, Abänderung der Kreisordnung und der Beſtim

müngen über die Verwaltungsgerichte vorlegen.Bau bemerkt die „Kreuzztg.“: Dieſe Geſetze werden aller

dings überarbeitet, und zwar in dem von dem Miniſter v. Putt-
kamer wiederholt kundgegebenen Sinne. Es beſteht auch die Ab
ſicht, ſie dem nächſten Landtage vorzulegen. Beſtimmtes iſt jedoch

darüber um ſo weniger feſtgeſtellt, als ſich jetzt noch nicht über
ſehen läßt, welche Arbeiten den Landtag mit Ausſicht auf Erfolg
beschäftigen können. Alle derartige Ankündigungen ſind alſo der
Natur der Sache nach mehr oder weniger precär.

Verſchiedene Zeitungen melden, das Centrum werde in der
nächſten Seſſion des Landtags auf die Regelung der Verhältniſſe
der Staatspfarrer zurückkommen, während wohl von anderer
Seite der Streit über die Miſchehenfrage zur Sprache ge
bracht werden wird. Denn die letztere beſchäftigt faſt alle evan
geliſchen Kreisſynoden.

Die Synode in Torgau erkannte in dem Vorgehen des
Fürſtbiſchofs nicht allein eine Beleidigung der evangeliſchen Kirche,
ſondern auch eine Beſchwerung der Gewiſſen der evangeliſchen
Chriſten. Jn der am 19. zu Neumarkt in Schleſien abgehaltenen
Kreisſynode konzentrirte ſich das Reſultat der Verhandlungen na
mentlich auf zwei Punkte.

Zunächſt ſoll an das Königliche Konfiſtorium das Erſuchen
gerichtet werden, die Geiſtlichen und Gemeindekirchenräthe mit
gewiſſen Jnſtruktionen darüber zu verſehen, wie dieſelben dem
Vorgehen der katholiſchen Kirche gegenüber ſich zu verhalten
haben. Was die Forderung des Reverſes betrifft, wonach
ſich die eine Miſchehe Eingehenden verpflichten, alle Kinder aus
derſelben katholiſch zu erziehen, ſo ſoll das Konſiſtorium ange
gangen werden, bei der Staatsbehörde dahin zu wirken, daß
jenes Verlangen ſeitens der Staatsgewalt geſetzlich mit Strafe
belegt werde.

Das zwanzigjährige Miniſterjubiläum des Reichs-
kanzlers giebt auch den Wiener Blättern Veranlaſſung, auf die
Bedeutung des Tages hinzuweiſen, an dem Fürſt Bismarck in
das preußiſche Miniſterium getreten iſt. „Neue fr. Preſſe“ und
„Wiener allgem. Zeitung“ heben hervor, immer hätten die Größe,
der Ruhm und die Machtſtellung Deutſchlands alle Gedanken,
alle Entwürfe Bismarcks erfüllt. Die Begebenheiten der letzten
20 Jahre, das neu geſchaffene, vor mannigfaltigen Gefahren und
Fährlichkeiten geſchützte deutſche Reich bildeten das Piedeſtal für
den unvergänglichen Ruhm Bismarcks.

Wie der „Polit. Corr.“ aus Warſchau gemeldet wird, ſind
die Vorbereitungen zur Ausführung der Befeſtigungs-
werke in Kowno im vollen Zuge und wird bereits an die Ab-
ſchätzung der im künftigen Feſtungsrayon gelegenen und eventuell
abzutragenden Gebäude geſchritten. Mit den Erdarbeiten ſoll
noch im Laufe dieſes Jahres begonnen werden. Der Koſtenvor-
anſchlag für die Befeſtigungsarbeiten beläuft ſich auf 6 Millionen
Rubel;, Unternehmer aus Odeſſa offeriren jedoch einen Nachlaß
von 250,000 Rubel.

Die engliſchen Blätter beginnen die Lage in Egypten
ruhiger zu betrachten, vielleicht veranlaßt durch die gereizte
Sprache der inſpirirten franzöſiſchen und ruſſiſchen Preßorgane.
Die „Times“ ſagt heut bei einer Beſprechung der egyptiſchen
Frage, England denke nicht daran, die Rechte oder ſelbſt die Em
pfindlichkeit irgend einer Nation zu verletzen oder den Sieg für
ſeinen eigenen excluſiven Vortheil auszubeuten. Die Pazification
und die Reorganiſation Egyptens werde von England ſelber
durchgeführt werden, aber im allgemeinen Intereſſe und um aus
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Rotterdam, und es handelte ſich nunmehr darum zu ermitteln,
von welchem der beiden Häuſer die günſtigſten Bedingungen zu
erzielen wären.

Es war von der höchſten Wichtigkeit bei der Wahl eines
vermittelnden Handlungshauſes keinen Mißgriff zu machen denn
das Geſchäft war von ſolcher Bedeutung, daß von einer richtigen
Wahl der Gewinn oder Verluſt großer Summen auf dem Spiele
ſtanden. Die Verhandlungen mit beiden Häuſern mußten, um
keinen Verdacht zu erwecken, zu gleicher Zeit und von verſchiedenen
Perſonen geführt werden und dieſe hatten ſich ſtets durch den
Telegraphen zu verſtändigen um ſchließlich zur Entſcheidung
kommen zu können, ob das Geſchäft unter beide Häuſer getheilt,
oder aber dem einen allein zugewieſen werden ſolle. Anton ſollte
als Bevollmächtigter die Verhandlungen mit van der Nyn u. Comp.
führen, und der Holzhändler mit dem Londoner Hauſe in Verkehr
treten.

Dieſer ſetzte dem jungen Mann ſeine Verhaltungsmaßregeln
klar und deutlich auseinander und nachdem er ſchließlich ſeine
große, rothe Brieftaſche auf den Tiſch ausgebreitet, und mehrere
Papiere herausgenommen hatte, ſagte er: „Hier iſt Deine Voll
macht, mit welcher Du Dich bei van der Nyn zu legitimiren haſt,
und hier Deine ausführliche, ſchriftliche Jnſtruktion; und nun gehe
mit Gott mein Junge und zeige, daß Du Etwas gelernt haſt. Jch
reiſe heute noch nach London und ſehe Deiner Nachricht durch den
Telegraphen entgegen. Hier iſt meine Adreſſe.“

„Jch danke Euch, Vater, für Euer Vertrauen“, ſagte Anton
und erhob ſich. „Jhr ſollt mit mir zufrieden ſein; ich will
ehrlich vollbringen, was in meinen beſten Kräften ſteht“, und mit
einem Händedruck verabſchiedete ſich Anton von ſeinem Pflegevater
und der ſchönen Holländerin und verließ raſch das Zimmer.

Der Holzhändler ſah ſeinem ſcheidenden Lieblinge mit liebe-
vollem und theilnehmendem Blicke nach; dann, die Hand ſeiner
Betty ergreifend, ſagte er: „Jch ſehe es Deinen lieben Augen an,

Egypten einen möglichſt ſtabilen Staat zu machen. Den Suez-
kanal zu ſichern, der Gefahr einer neuen Rebellion vorzubeugen
und eine gute Regierunz für das egyptiſche Volk herzuſtellen und
aufrecht zu erhalten, das ſei das Ziel der enzliſchen Politik. Alle
zu ergreifenden Maßregeln würden dieſen Zwecken unterzeordnet
werden. Welche Entſcheidung auch betreffs der Finanzkontrole
getroffen werden dürfte, ſo werde England doch mit der größten
Vorſicht vorgehen, um die Empfindlichkeiten Frankreichs nicht
zu verletzen, die wirklichen Anſprüche Frankreichs auf ſeine kom
merzielle und politiſche Berückſichtigung werde England nicht
überſehen.

Ein Brückeneinſturz auf der Drau-Brücke.
Auf der DrauBrücke bei Eſſeg iſt ein gemiſchter Zug ver

unglückt. Die Maſchine und ein Laſtwagen ſtürzten in den Fluß
und riſſen den nächſten Perſonenwagen mit hinab, in welchem ſich
Huſaren Urlauber befanden. Es werden gegen 15 Militärper
ſonen vermißt, an 30 ſind verwundet. Von den übrigen Paſſa-
gieren iſt, ſoweit bekannt, keiner ernſtlich verletzt, da die hinteren
Wagen, in welchen ſich dieſelben befanden, auf der Brücke ſtehen
blieben. Als Haupturſache des Unfalls wird der ungewöhnlich
hohe Waſſerſtand der Drau angeſehen. Die Brücke beſteht aus
Holz und ruht auf Holzpfeilern.

Jm Anſchluß hieran veröffentlichen wir noch folgendes Pri
vattelegramm der „Poſt“, welche bereits Ausführliches über die
Kataſtrophe meldet:

Die Brücke war ſchon lange ſchadhaft, ſo daß die Efſeger Rei-
ſenden dieſelbe gänzlich mieden und zu Wagen von und nach der
nächſten, jenſeits der Drau gelegenen Eiſenbahnſtation fuhren. Die
Züge paſſirten die Brücke nur langſam und die Fahrt dauerte über
eine Viertelſtunde. Geſtern Vormittag noch hatte eine techniſche
Kommiſſion die Brücke unterſucht und dieſelbe praktikabel befunden.
Als unmittelbare Urſache der Kataſtrophe wird von fachmänniſcher
Seite angegeben, daß ſich in Folge des Hochwaſſers an der betreffen-
den Stelle der Brücke eine förmliche Jnſel von Klötzen anſchwemmte,
deren Entfernung nicht genug betrieben wurde; doch ſtim-
men alle aus Eſſeg vorliegenden Berichte darin überein, daß die
Strebebalken und Strebepfeiler an den Bruchſtellen Spuren von
Fäulniß zeigen. Der Verlauf der Kataſtrophe wird wie folgt ge
ſchildert: Als der gemiſchte Wiener Zug die Draubrücke der Alfoeld-
bahn paſſirte, ſtürzte das ſechſte am ungariſchen Ufer gelegene Joch
ein. Dadurch entſtand in der Gitterkonſtruktion eine ſechzig Meter
lange Oeffnung, durch welche die Lokomotive mit Tender, vier mit
Gütern beladene und zwei von Soldaten beſetzte Waggons in den
hoch angeſchwollenen Fluß ſtürzten. Von den Soldaten aus
einem aus Serajewo und Moſtar kommenden, 74 Mann ſtarken
Urlauber- Transport des 15. Huſaren- Regiments beſtehend, wurden
49 gerettet, darunter einer der einen Rippenbruch erlitt, während
17 mit mehr oder weniger leichten Kontuſionen davonkamen; 25
Huſaren fanden bei der Kataſtrophe ihren Tod; außerdem
kam ein an der Brücke beſchäſtigter Zimmermann um. Die Per-
ſonenwagen des Zuges blieben auf dem Theile der Brücke unver-
ſehrt zurück, da die Koppelung riß. Die wenigen intakt gebliebenen
Paſſagiere, darunter der Führer des Urlauber-Transportes, kamen
His auf eine Frau, die eine erhebliche Kontuſion erlitt, mit dem
bloßen Schrecken davon. Vom Zugperſonal iſt niemand verunglückt.
Alle retteten ſich durch Schwimmen.

Prozeß Zaucke.
Wie bereits kurz gemeldet fand am 22. d. unten ſtarkem Zudrang

des Publikums vor dem Reichsgericht die Reviſionsverhandlung in
Sachen gegen die Frau Landgerichtspräſidentin Zaucke aus Prenz-
lau ſtatt, welche bekanntlich nach mehrtägiger Hauptverhandlung
vom Landgericht zu Potsdam wegen falſcher Anſchuldigung und Ur-
kundenfälſchung zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt wor-
den war. Den Vorſitz führte Senatspräfident Drenkmann, die An-
klage war durch Reichsanwalt v. Wolff vertreten und als Verthei-
diger waren erſchienen Juſtizrath Holthoff aus Berlin und der Ehe
mann der Angeklagten, Landgerichtspräfident Zaucke. Als Referent
fungirte Reichsgerichtsrath Dähnhardt. Die Grundlage zur Anklage
haben bekanntlich mehrere Hundert anonyme Briefe, an verſchiedene
hochgeſtellte Perſönlichkeiten gerichtet, gegeben die in den Jahren
1877——1880 theils in Glogau dem früheren Domißzil der Ange-
klagten theils in Prenzlau zur Poſt ge eben worden ſind und in
welchen zahlreiche Beleidigungen und Verleumdungen in Bezug auf
Fa milienverhältniſſe enthalten waren. Der Fall ſelbſt ſteht ja in
Aller Erinnerung. Wohl zum erſten Mal in der deutſchen und ſpe-
ziell preußiſchen Strafrechtspflege ſtand auf der Anklagebank die
Gattin eines der höchſten Richter des Landes, unter der Anklage eine
Unzahl von anonymen oder pſeudonymen Verleumdungen falſcher
Anſchuldigung und Urkundenfälſchung.

Die Reviſion der Angeklagten rügt eine große Anzahl prozeſſua-
ler Verſtöße und in materieller Beziehung die rechtswidrige Anwen
dung der 164 und 267 falſche Anſchuldigung und Urkundenfäl-
ſchung auf die That der Angeklagten. Von den gerügten prozeſſua-
len Verſtößen heben wir hauptſächlich hervor den Vorwurf, daß trotz
des Widerſpruchs der in erſter Jnſtanz vernommenen ſechs Schreib
verſtändigen, von denen bekanntlich drei der Sachverſtändigen erklär-
ten, daß die Angeklagte keinesfalls die Urheberin der anonymen
Briefe ſei, der von der Vertheidigung vorgeſchlagene ſiebente Sach-
verſtändige, Komm.-Rath Henze in Leipzig, nicht geladen worden
ſei. Darin läge um ſo mehr eine Beſchränkung der Vertheidigung,
als der eine Sachverſtändige ausgerufen habe: „eine Kuh habe mit
einer Windmühle eine größere Aehnlichkeit als die Handſchrift der
Angeklagten mit derjenigen der anonymen Briefe“. Weiter wird
in prozeſſualer Beziehung gerügt, daß ein in Poſen wohnender Be
laſtungszeuge (Oberſt v. Below) wegen großer Entfernung nicht per-
ſönlich nach Potsdam geladen worden ſei, ſondern das Landgericht
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die Verwandten der Ange bei ihrer wiederholten Vernehmung
auf ihr Zeugenablehnungsrecht nicht hingewieſen worden ſeien.

Die materiell rechtlichen Angriffe der Reviſion richten fich gegen
die Unterftellung der That der in unter die M und
267 des R.Str.-B. (falſche Anſchuldigung und einfache Urkunden
fälſchung). Der thatſächliche Hergang, der dieſer Verurtheilung zu
Grunde liegt, iſt der daß die Rngeklagte von der Vorinſtanz für
überführt erachtet worden iſt auch die Urheberin jener mit dem
Namen ihrer Mutter unterſchriebenen Karte zu ſein, in der dieſe
dem Staatsanwalt das Geſtändniß macht, fie und ihre Tochter die
Angeklagte, ſeien die Urheber der anonymen Briefe. „Die Briefe
find von mir und meiner Tochter geſchrieben worden.“ Die Mutter
der Angeklagten, Frau Oberſt Rotenburgç, iſt e auch verant
wortlich vernommen, alſo der Beginn eines Stra t gegen
ſie eingeleitet worden. Jn dieſer widerrechtlich von der Angeklagten
angefertigten Karte erblickt das erſte Urtheil ſowohl den Thatbeſtand
einer Urkundenfälſchung, als einer falſchen Anzeige gegen die eigene
Mutter der Angeklagten,

Nach ausführlicher Reviſionsbegründung durch Juſtizrath Holt
hoff erhielt der als Beiſtand ſeiner Ehefrau erſchienene Landgerichts-
räfident Zauke das Wort der unter Hervorhebung verſchiedener,für die Schuldlofigkeit ſeiner Ehefrau ſprechenden Gründe u. A. er

klärte, er fühle in vollem Maße die Eigenthümlichkeit ſeiner Stellung
dem hohen Gerichtshofe gegenüber als Mann, als Beamter und als
Gatte. Seine Amtspflichten ſchienen ihm aber nicht die Verbind-
lichkeit aufzuerlegen, ſeiner Frau gegenüber die Verpflichtung zu
brechen, die er ihr vor 25 Jahren am Altar gelobt habe, die Treue.
„Meine Ueberzeugung V voll dahin, daß meine Frau ſchuldlos iſt
an dem, was ihr zur Laſt gelegt wird. Hielte ich meine Frau fürſchuldig, ſo würde meine Auffaſſung meiner amtlichen Stellung mir

nicht geſtatten, ſie zu vertheidigen. Jch würde verſchmähen, für
meine Frau aufzutreten, wenn ich auch nur moraliſch von ihrer
Schuld überzeugt wäre, ſie für eine Verbrecherin halten müßte.Auch meine Eeſahrang berechtigt mich dazu, auszuſprechen, daß

meine Frau, wenn ſie fich ſchuldig fühlte, die Mittel nicht von der
Hand gewieſen hätte, die ihr geboten waren, die ganze Sache durchein Geſländuiß, wie man zu ſagen pflegt, todt zu machen. Das
konnte ſie. Sie würde es gewiß gethan haben, um mich und meine
Kinder vor den ſchweren Kümmerniſſen zu bewahren, die uns nun
beſchieden waren.“ Jm Uebrigen geht der Sprecher auf den That-
beſtand ein und befürwortet beſonders ſeinen Antrag, die Sache im
Falle der Aufhebung an ein außerhalb des Kammergerichtsbezirks
Berlin belegenes Landgericht zu verweiſen. Seine Frau habe bereits
am 17. April um eine Urtheilsabſchrift gebeten, um die Reviſion
ſelbſt eingehend zu begründen, da Holthoff damals in Wiesbaden
war. Er habe darauf erſt Mitte Mai die Beſcheidung erhalten, daß
das Urtheil dem Vertheidiger bereits zugeſtellt ſei, und die Anfrage,
ob er noch eine Abſchrift wünſche. Das Urtheil ſei aber erſt am
31. Mai zugeſtellt. Dadurch ſei er und ſeine Frau an eingehender
Begründung der Reviſion gehindert worden.

Der Reichsanwalt v. Wolf bittet, ſämmtliche prozeſſualen Re
viſionsgründe zu verwerfen. Auch die materiellen Beſchwerdegründe
habe die Vertheidigung ſeiner Anſicht nach unzutreffend vorgetragen.
Dagegen erſcheine ihm das Urtheil inſoweit an einem Rechtsirrthum
zu leiden, als die Karte, in der die Angeklagte ihre Mutter der That
beſchuldige, zugleich die wahre Selbſtbeſchuldigung der Angeklagtenenthalte und durch dieſe Karte alſo der Thatbeſtand der falſchen An

ſchuldigung wider beſſeres Wiſſen nicht r ſei. Er beantrage
daher Aufhebung des Vorderurtheils und Zurückweiſung der Sache
an ein anderes Gericht, unter Aufrechterhaltung aller übrigen Feſt-
ſtellungen.

Um zehn Uhr zieht ſich der Gerichtshof zur Urtheilsberathung
zurück. Um elf Uhr erſcheint er wieder und Präſident Drenkmann
verkündet unter lautloſer Stille des dicht gedrängten Publikums das
ſchon gemeldete Urtheil, welches die Reviſion verwirft und der An
geklagten die Koſten auferlegt. Dieſes Urtheil wurde von ihm ſehr
eingehend mündlich begründet. Die prozeſſualen Reviſionsgründe
ſeien ſämmtlich unſtichhaltig, bereits durch die Rechtſprechung des
Reichsgerichts als ſolche anerkannt. Die materiellen Reviſionsgründe
gleichfalls. Ein ſchriftliches Geſtändniß eines Schuldigen ſei zweifel
los eine Privaturkunde. Dieſe habe die Angeklagte widerrechtlich
und rechtswidrig angefertigt und davon Gebrauch gemacht, durchVerſendung derſelben an den Staatsanwalt zu Prenzlau. Jn Bezug
auf die thatſächlichen Feſtſtellungen ſei der Reviſionsrichter durchaus
an die erſte Jnſtanz gebunden und habe nicht einmal das Recht einer
abweichenden Meinung. Dieſe Karte enthalte zugleich eine falſche
Anſchuldigung gegen die Mutter der Angeklagten, ſo daß dieſe
Mutter auch verantwortlich vernommen, alſo mit der Einleitung
einer Strafunterſuchung behelligt worden ſei. Damit ſei der That-
beſtand der F8 164, 267 Reichs-Strafs-Geſetzbuchs erfüllt. S 164
erfordere namentlich nicht, daß der falſche Denunziant auch eine
Verurtheilung des fälſchlich Denunzirten erwarten dürfe. Deshalb
komme auch darauf nichts an, daß die Angeklagte die inkriminirte
Karte durch eine zweite anonyme Karte an ihre Mutter, in welcher
ſie jene Karte an den Staatsanwalt nur für einen Scherz erklärt,
ungefährlich gemacht habe, wie die erſte Jnſtanz feſtſtelle; denn nur
daß die erſte Karte die Einleitung der Unterſuchung herbeiführen
konnte (und herbeigeführt hat), erfordere das Geſetz

Herr Präſident Zaucke verließ ſichtlich bekümm.ert und bewegt
en Saal.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem General- Lieutenant z. D. von Ferentheil und
Gruppenberg, bisher Kommandant von Stettin, den Rothen
Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe;
dem General- Lieutenant z. D. von Schmeling, bisher Komman-
dant von Danzig, den Königlichen KronenOrden erſter Klaſſe mit
Schwertern am Ringe; dem Kammergerichts-Rath z. D., Geheimen
Juſtiz-Rath Schloetke zu Berlin den Königlichen KronenOrden
zweiter Klaſſe; dem Apotheker Homann zu Nottuln im Kreiſe
Münſter den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe; ſowie dem
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Betty, daß Du mich wohl verſtanden haſt, wie es mich Mühe ge-
koſtet hat, dem Goldjungen da glauben zu machen, ich ſei ihm böſe.
O! das iſt ein ächtes, treues Gemüth, und wenn er die Probe be
ſteht, die ich ihm auferlege und er beſteht ſie, ich weiß ſo
will ich den Burſchen ſo glücklich machen, als er es verdient.“

„Und Jhr verſteht das Mynheer, o! wie gut verſteht Jhr,
glücklich zu machen!“ ſagte Betty und beugte Jhren Kopf über
die rauhe Hand des Holzhändlers.

Der Fremde hatte inzwiſchen ſeine Flaſche geleert, und auch
die Zeitung ſchien ihn nicht weiter zu feſſeln, und einen hollän
diſchen Gulden auf den Tiſch werfend, verließ er mit kurzem Gruß
das Zimmer.

XII.
Der geheimnißvolle Fremde hatte die freundliche Gaſtſtube

der Frau Hemskerk verlaſſen, war auf dem Raſenplatze vor dem
niedlichen Häuschen einen Augenblick ſtehen geblieben und hatte

ein hämiſches Lächeln auf den Lippen noch einen Blick auf
die an ihrer Kette ſchaukelnde Fregatte geworfen, dann, den
runden Hut über die Augen herunterziehend, entfernte er ſich
eilends.

Raſchen Schrittes, wie ein Mann, der große Eile hat, durch
ſchnitt er die „Hohe Straße“, welche die „Buitenſtadt“ von der
„Binnenſtadt“ trennt überſchritt die große Maasbrücke ohne
dem Erzdenkmale des Deſiderius Erasmus auch nur einen einzigen
Blick zu ſchenken ließ das „Zeekantor“ und das auf Säulen
ruhende „gemeene Landshbuys“ zur Rechten liegen und bog in
die prachtvollen „Boompjes“ ein, wo er in einem der anſehn-
lichſten Paläſte dieſer Hauptſtraße Rotterdams verſchwand.

(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Kampf zwiſchen Bahnwächtern und Nihiliſten.] Jn

der Nacht vom 11. auf den 12. d. bemerkte ein Stationsvorſtand bei
Kiew auf dem Geleiſe der Bahn mehrere Jndividuen, welche ſehr
verdächtig erſchienen. Der Stationsvorſtand rief die Unbekannten
an, dieſelben ſtürzten ſich aber auf ihn und begannen ihn zu würgen.
Auf das Geſchrei des Ueberfallenen eilten drei Bahnwächter herbei
und nun entſpann ſich zwiſchen den unbekannten Attentätern und den
Wächtern ein verzweifelter Kampf, der für den Stationsvorſtand
und ſeine Wächter ſehr unglücklich endete. Dieſelben wurden näm
lich von den Attentätern, welche ſämmtlich mit Revolvern und Dolchen
verſehen waren, mehr oder weniger verletzt. So erhielten der Wächter
Rychtik einen Dolchſtich in den Kopf und in die Seite, der Wächter
Kontirik einen ſolchen in die Hand und der Arbeiter Perederej, ſo-
wie der Stationsvorſtand Streifſchüſſe am Kopf. Nachdem dieſe ſo
kampfunfähig gemacht wurden, ergriffen die Attentäter die Flucht,
ohne bisher eingefangen werden zu können. Es wird vermuthet,
daß die Unbekannten politiſche Verbrecher geweſen, welche ein Atten
tat auf den nach Moskau abfahrenden Zug ausüben wollten und an
der Ausführung ihres Vorhabens durch die Dazwiſchenkunft des
Stationsvorſtandes gehindert wurden.

[Ein unentbehrliches Buch.] Jn amerikaniſchen Blättern
erſchien jüngſt ein Jnſerat, das fich an diejenigen wendet, „welche
eben geheirathet haben oder im Begriffe ſtehen, ſich zu verbinden
die Annonce verſpricht, gegen Einſendung von einem Dollar an die
betreffende Adreſſe ein Buch abzugeben, „welches durch ſorgfältige
Verpaäckung vor jedem neugierigen Auge geſchützt iſt, und welches
kein neuvermähltes Paar entbehren ſollte.“ Hunderte von Briefen
langten an, und jeder enthielt den gewünſchten Dollar. Als Ant
wort enthielt jedes junge Ehepaar, reſpective jeder Abſender des
Dollars ein ſorgfältig verpacktes und verſiegeltes Exemplar einer

Bibel zu 10 Cents. r[(Einen Tendenzroman) veröffentlicht zur Zeit Wilkie
Collins. Der Dichter ſchildert in demſelben die verrohenden Folgen,
welche die Viviſektion auf das menſchliche Gemüth auszuüben ver-
mag, wenn ſie gewohnheitsmäßig betrieben wird. Dieſe Erzählung
läßt der Autor nach Vereinbarungen, welche er getroffen, in's
Deutſche, Franzöſiſche, Jtalieniſche, Holländiſche, Schwediſche c.
überſetzen, um die Antiviviſektionsbeſtrebungen in den Gebieten
dieſer Sprachen zu unterſtützen.
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nefträger Jänicke zu Lichtenrade im Kreiſe Teltow die Ret
gedaille am Bande zu verlei

etr der bishhie
dalberſtadt. uhtz bei dem Ter

(Keg.Bez. g).a in die Pfarrſtelle zu E e end nt der Diözeſe Apendurg Becheneef. a Schmidt
J Apenbur iſt zum Superintendenten der e Atzendorf,
Jerungsbezirk Magdeburg, ernannt worden.

le a. d. S.,

Der Kaiſer empfing am Sonnabend während ſeines
ſfenthaltes in Berlin, im Beiſein des Kommandanten, den zum
ſef des Generalſtabes des 10. Armee Corps ernannten General-
gjor Bronſart von Schellendorff den General Major von

Hhlenſtjerna, vor Antritt ſeiner Jnſpicirungsreiſen den zum Com-
ndeur der 8. JnfanterieVrigade ernannten General Major
ehard, ſowie die Oberſten Brix, Herring, Richter und Goebel

einige andere höhere Offiziere zur Abſtattung perſönlicher
ungen. Nachmittags ſtattete der Kaiſer feinem Bruder, dem
inzen Carl einen längeren Beſuch ab, und kehrte hierauf, in
leitung des Flügeladjudanten Major von Pleſſen mittels

ezuges nach der Station Neubabelsberg und von da zu Wagen
Schloß Babelsberg zurück, woſelbſt ſpäter bei den Majeſtäten
tleineres Diner ſtattfand.

Der Karlsr. Z.“ ſchreibt man aus Baden-Baden,
September Wir ſind in der Lage, die erfreuliche Mittheilung

ahen zu können, daß die Ankunft der Deutſchen Kaiſerin am
ſten Montag 25. September, hier zu erwarten iſt. Der
arzt Jhrer Majeſtät, r Dr. Schliep, iſt nach Babelsberg

ufen worden, um Jhre Majeſtät hierher zu geleiten. Derſelbe
heute dahin abgereiſt. Nach den jetzigen Beſtimmungen wird
re Majeſtät Babelsberg am Montag früh mit Erxtrazug ver
ſen, um am Abend hierſelbſt einzutreffen.

Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode iſt geſtern
hend aus Wernigerode wieder in Berlin eingetroffen.

Der Chef der Admiralität, General der Infanterie
Stoſch, hat geſtern Abend, nachdem er erſt vor einigen
gen von ſeinen Jnſpizirungsreiſen hierher zurückgekehrt war,
rlin wieder verlaſſen um ſich auf etwa 3 Wochen auf ſeine
ſtzungen bei Oeſtrich im Rheingau zu begeben.

Der K. deutſche Botſchafter in London, Graf zu Münſter,
ift heute Abend aus Derneburg in Berlin ein und nimmt im
otel Kaiſerhof Wohnung.

Die britiſchen Offiziere General Simmons, Major
W. Rooke und Brevet-Major J. J. S. Chiſholme haben
tern Abend, nach ihrer Rückkehr aus Potsdam Berlin wieder

rlaſſen, um nach London weiter zu reiſen. Der franzöſiſche
emmandant Le Loup de Sanch iſt heute früh von hier nach
ris abgereiſt.

Der Staatsminiſter v. Boetticher iſt geſtern Abend
P ſeiner am 4. September angetretenen Reiſe nach Nürnberg
d den Jnduſtrie Bezirken des Rheinlandes und Weſtfalens wie-
rin Berlin eingetroffen.

Gelegentlich der jetzt in Jtalien abgehaltenen großen Ma
rer verlich der König von Jtalien allen fremdherrlichen Offi-

en Orden und Ordensbänder. Von den deutſchen Offizieren
hielten der Generallieutenant v. Gottberg das Großkreuz des
t. Mauritius und LazarusOrdens, der Major Hagemeier von
iebelſchütz das Offizierkreuz deſſelben Ordens, der Major
nke ebenfalls, der Hauptmann v. Rabe das Ritterkreuz des

ben Ordens, der Hauptmann v. Engelbrecht, Militärattaché
i der deutſchen Botſchaft in Rom, denſelben Orden, und der

ieriſche Oberſtlieutenant v. Bombard das Komthurkreuz des
alieniſchen Kronenordens.

Dem Staatsſecretär v. Bötticher iſt bei ſeiner An
eſenheit in Bochum der „Eſſ. V.Ztg,“ zufolge, über ein Project
ortrag gehalten worden, welches darauf abzielt, das Petroleum
s den hannöverſchen Lagern durch eiſerne Röhren nach den
ſeiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirken zu führen. Es würde
zu ein Capital von 15 Millionen Mark erforderlich ſein.

Wie wir bereits angedeutet haben, iſt während der letzten
erbſtmanöver Anlaß genommen worden, mehrere ökonomiſche
inrichtungen zu prüfen. Es gehört dahin namentlich die neue
indung von Feldbacköfen, ſo wie eine Reihe neuer Vorrichtungen

r optiſche Signale während der Nachtzeit, eine Erfindung, welche
n dem Hauptmann Buchholz vom Eiſenbahn Regiment ausge
ngen iſt u. dergl. m. Haben ſich dieſe Einrichtungen nun
raktiſch auch durchaus bewährt z. B. war es möglich, mit den
eldbacköfen an einem Tage 1000 Brode zu liefern ſo iſt doch
neingehender und umfangreicher Bericht darüber erfordert wor-
n, an deſſen Hand erſt eine Entſcheidung gefällt werden ſoll, ob
nd S weit dieſe Einrichtungen in der Armee eingeführt wer
n ſollen.

Königsberg, 22. September. Juſtizminiſter Dr. Fried-
erg iſt heute Mittags mit dem Courirzuge von Berlin hier ein
ktroffen und im Hotel „Deutſches Haus“ abgeſtiegen. Zum Em-
ange waren der Herr Kanzler v. Goßler, der Herr Ober-Staats-
nwalt Saro und mehrere andere höhere Juſtizbeamte auf dem
dahnhofe anweſend.

Frauenburg (Oſtpr.), 20. September. Wie die „E.
meldet, iſt die hieſige Bürgermeiſterwähl ſeitens der

niglichen Regierung nicht beſtätigt worden; es kommt alſo zu
iner neuen Wahl.

Darmſtadt, 23. September. Der Großherzog iſt mit
J ſnedroßherzog und der Prinzeſſin Alexis nach Balmoral
Hgereiſt.

Würzburg. Das biſchöfliche Ordinariat von Würz-
urg hat zum Zwecke der Mittheilung an ſämmtliche Diöceſan-
eſter der bezüglichen Sprengel den Decanaten und hieſigen
tadtpfarreien eine intereſſante Entſchließung betreffend die
usübung der Heilkunde, zugehen laſſen, durch welche die
sübung ärztlicher Praxis von Seite der Geiſtlichen ſtrengſtens

uterſagt wird, ſo lange ſolche ſich nicht ein ſpecielles päpſtliches
ndult unter Nachweis der hieran geknüpften Vorbedingungen zu
virken vermögen,

Ausland.
Fraukreich. Paris, 23. September. Präſident Grévy

die Begnadigung des Jtalieners Meſchino, der wegen
nes Angriffs auf einen franzöſiſchen Soldaten von dem fran
r Kriegsgerichte in Tunis verurtheilt worden war, unter-

Rußland. Moskau, 23. September. Der Kaiſer und
e Kaiſerin wurden bei ihrem geſtrigen Beſuche der Ausſtellung

e am Donnerstag von dem Finanzminiſter empfangen. Der
zuſerin wurde ein prachtvolles Bouquet überreicht und dem

iſer ein Album mit den Anſichten einzelner Abtheilungen der
ſtellung. Die Majeſtäten nahmen im kaiſerlichen Pavillon

n Frühſtück ein und ſetzten ſodann ihren Rundgang durch die

Ausſtellung 7 viele Ausſteller durch Anſprachen beehrend.
Gegen 6 Uhr verließen die Majeſtäten die Ausſtellung und
fuhren nach dem Petrowski ſchen Palais zurück. Später fand
bei dem Seneralgouverneur zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin
Galadiner ſtatt.

Eugland. London, 23. Sept. Die Morgenblätter mel
den, daß General Wood mit drei Regimentern in Tantah ange
kommen iſt und daß daſelbſt die Beſatzung von Damiette in Ab
theilungen eintrifft, um die Waffen niederzulegen.

Jtalien. Rom, 23. September. Der König, Prinz
Amadeus und der Miniſter Baccarini beſuchten die von der Ueber
ſchwemmung heimgeſuchten Gebiete in Verona Vicenza und
Padua und beſichtigten namentlich die von der ärmeren Klaſſe der

Bevölkerung bewohnten Stadttheile. v S
Türkei. Konſtantinopel, 23. Septbr. Nachdem nun

mehr ſämmtliche Vertreter der Mächte ihre Jnſtruktionen zu der
Konferenz in der griechiſch türkiſchen Grenzfrage erhalten haben,
werden die Botſchafter morgen bei dem Grafen Corti zuſammen
treten.

Börſennachrichten.
Berlin, 23. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung. Die
Courſe ſtellten ſich auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas niedriger
und das Geſchäft blieb dauernd auf die engſten Grenzen beſchränkt,
da die Börſe überaus ſchwach beſucht war. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten auch meiſt ungünſtig,

ewannen aber auf die Stimmung hier keinen beſtimmenden Ein
uß. Derx Kapitalsmarkt blieb feſt für heimiſche ſolide Anlagen,

und fremde, feſten Zins tragende Papiere waren ſehr ſtill. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ſehr ruhig und meiſt
wenig verändert. Der Privatdiskont wurde mit 45/, für feinſteBriefe notirt. Auf internationalem Gebiet wurden öſterr. Kredit

aktien zu etwas abgeſchwächter Notiz in ſehr S Umfange
gehandelt; Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls etwas nie-
driger und wenig in Verkehr andere öſterr. Bahnen faſt geſchäfts-
los. Von den fremden Fonds waren ruſſiſche Anleihen ſchwach,
öſterreichiſch- ungariſche Renten ganz ſtill. Deutſche und preu
ine Staatsfonds meiſt unverändert und ſehr ruhig; Pfand und

entenbriefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill. Bank-
aktien waren ſtill; von den ſpekulativen Deviſen waren Diskonto-
Kommandit unverändert, Deutſche Bank etwas beſſer, Darmſtädter
Bank ſchwächer. Jnduſtriepapiere feſt aber geſchäftslos Laura-
hütte und Dortmunder Union feſt. Jnländiſche Eiſenbahnaktien
waren meiſt feſt und ruhig. arienburg Mlawka Oſtpreußiſche
Südbahn etwas höher und lebhafter, auch Schleſiſche Deviſen feſter.

Courſe um 2 Uhr. eſt. Lombarden 251,50 Franzo
ſen 606 Bf., Oeſterr. Creditactien 554,00, Dortm. Union St.-Prior.
105,00, Laurahütte 135 25, Darmſtädter Bank 159,75, Deutſche Bank
153,50, Disconto 213,00, Wiener Bankverein Dortm.Enſch.

Freiburger 104,90, Mainzer 102,50, Marienburg 139,25, Rechte
Oderuferbahn 187,00, Oberſchleſiſche 256,40, Galizier 133,00, Buſchteh
rader Bahn Rumänier 102,75, Oeſterr. Papierrente 65,60,
Oeſterr. Silberrente 66,00 Italiener 89,90, Ruſſen alte 84,60, Ruſſen
neue Rufſen 1880er 70,60, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,50, Rufſ. Orient II. 56,60,
do. III. 56,50, Alte Ung.

Deutſche Reichs Anleihe 4 101,50 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4, 104,25 bz. Conſolidirte Preuß Anleihe 4 101,10 bz.

Staats Anleihe 1868 4 100,60 bz., Staats- Anleihe 1850, 1852,
1853, 1862 4 100,60 bz. Staatsſchuldſcheine 3 99,20 bz.

Magdeburger Börſe, d. 23. September.
Amſterdam 8 Tage c

do. 2 Monat

h
Con Fldirte Staate Anleihe

o.

Magdeburger StadtReu ad

S d

rin n

do.

do. do. III. Emiſſ.Magdeburg Leipziger Prioritats Jbtigationen
o. o.Magdeburg-Wittenberger Stamm Actien 3do. Prioritäts- Obligationen 412Hamburg- Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen t 5
v. p. St.

1880 1881.
Magdeburger Allgem. Verficher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23do. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 160e 1915Bdo. Hagel-BVerſicher--Actien p. St. à 1500
M. mit 40 u Einzahlun S 240,00 Gdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300
M. vollgezahlt 33 28 6515,606do. p. St. à 900 M.mit 20 ginn 68688 100do. Sag ecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27

Div. in
1880 ten

t

360,006

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien
Actien Brauerei r nMagdeburger Bade und Waſchanſtalt

do. Bankverein-Antheile
do. rivatbank-Actieudo. au und Creditbank-Actien

Magdeburger Bergwerts-Actien
do. do. Stamm-Priorit.Act.

Chemiſche BuckauActien
amburg e Dampffchifff.Actienarie, conſolidirte BergwerksActien

Magdeburger Straßenbahn-Actien
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien
Magdeburger Theater-Attien
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien
Deſſauer Gas-Actien
Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Aectien

do. do. Stamm-Prior.Act.Sped.- und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien

Marktberichte.
Magdeburg, d. 23. September. Landweizen 180 190

Weißweizen 170--180 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 160--166 Roggen 135--145 Chevalier-
gerſte 165--190 Landgerſte 150--165 Hafer 135--
155 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 23. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,40—52,90
Rohzucker, Nachprodukte 88--92 24,00 27,30 C. Kry-
ſtallzucker I. 36,25 Kornzucker von 96 h 30,80 --31,25
Kornzucker von 95 W 29,80 30,25 Rohzucker zu gewiche-
nen Preiſen ſtark gehandelt. Gem. Raffinade 38,00 .4. Gem.
Melis I. 37,00--37,25 A. Tendenz ſtetig. Cichorienwur-
zeln pr. 100 kg 14--14,50 Gedarrte Runkelrüben pr.
100 kg Rapskuchen 100 kg 14,25 15,00 Rüböl
100 kg 62,25-—62,50

Nordhauſen, d. 23. Septbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
18 .4& A bis 16.4 50 A. Roggen 14 50 A bis 13
Gerſte 15 A bis 13 .4 56 Hafer 12 4 bis
10 4 50

BVerlin, d. 23. Septbr. Weizen loco flau, Termine matt,
gekünd. Ctnur., Kündigungspreis .4 per 1000 Kilogr. Loco
160--210 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez., pr.
dieſen Monat u. Sept. Oct. 172 .4 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec.
168 .4 bez. Dec. Jan. 1803 bez., April Mai 1883 173
173,25 .4 bez. Mai Juni bez. Roggen loco flau, Ter
mine etwas matter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 114--142 .4 nach Qualität bez., ruſſ.

bez., inländ. klammer 114--123 .4 bez., mittlerer 127--133 .4
ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat bez. Sept. Oct. 136

135,5--136 bez., Oct. Nov. 132,5--132--132,5 bez. Nov.
Dec. 132-131,5--132 bez. Dec. Jan. 1883 bez. April-
Mai 133.5 bez., Mai Juni bez. Gerſte flau, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 120-200 .4 nach Qualität gefor

e h

dert. Hafer loco flau, Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnur.,
eis pr. 1000 Kilogr. 112--158 nach

Qualität gefordert pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 122,5 .4 bez.
Oct. Nov. 121,5 .4 Rov. Dec. 120,5 .4 v April Mai 1883
122 bez. Mais loco flau, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis pr. 1000 Kilogr. Loco 165--170 .4 nach Qualität ge

dert, pr. dieſen Monat bez., bez., Oct.ov. bez., Rov. Dec. bez. April Mai 1883 bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164—-210 .4 nach Quali

tät bez. Futterwaare 148 163 .4 nach Qualität bez. Oel-
faaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
6 Winterraps .4 bez., Winterrübſen .4 bez., Sommer-ſen 4 bez. Rüböl, Termine kleiner umſaß, ünd.

Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez.Faß -4 bez. ohne Faß 60,4 .4 bez., pr. dieſen Monat 60,9
bez. Sept. Oct. 60,4 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 59,7 bez.
Dec. Jan. 1883 bez., April Mai 59,960 .4 bez. Mai .4
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Liefe
rung 4 bez. Spiritus, Termine feſt, gekünd. Liter,Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 1009 10,000 Liter
Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 52,5
bez. Oct. Nov. 52,2 bez. Nov. Dec. 51,5-—51,7 bez., Dec.
Jan. 1883 .4 bez., Jan. Febr. .4 April Mai 52,9——53

bez. Mai Juni 53,2 .4 bez. Juni Juli .4 bez. Spiri
100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 52,3

ez.
Weizenmehl Nr. 00 29,50--28,00, Nr. 0 27,50--26,00, Nr. 0

und 1 26,00--25,00. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis .4, pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 19,90 .4 bez., Sept. Oct. 19,50 .4 bez. Oct. Nov.
1920 .4 bez., Nov. Decbr. 18,90 .4 bez. Dec. Jan. bez.,
März April 1883 4 bez. April Mai 18,90 .4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Sept. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 160--196 .4 bz., fremder 190—-215 .4 bz.
Still. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 145 158 pz.,
fremder 140--150 bz. Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco
160--187 .4& bz. geringe 115--135 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hieſiger 130--140 bz. fremder 130--140 bz.
Rapskuchen pr. 1900 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr.
100 Ko. netto loco 60,50 .4& bz., pr. September October 60,50
Bf., pr. October November 60 bz. Bei feſter Stimmung un
verändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco
52,30 Gd. Etwas beſſer.

Stettin, d. 23. September. Weizen flau, loco 160,00
178,00, pr. Sept. Oct. 176,50 bez. Oct. Nov. 173,50 bez., April
Mai 174,50 bez. Roggen flau loco 120,00--128.00, pr.
Sept. Oct. 132 50 bez., Oct. Novbr. 130,50 bez., April Pcar .32 00
bez. Rübſen pr. Septbr. Octbr. 274,00 bez. Rüböl ſtill,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 59,5) v. April Mai 59,70 bez.

Spiritus feſt, loco 52,00 bez., eptbr./Octbr. 51,50 bez.
Nov Dec. 50,80 bez. April Mai 52,00 bez.

Haumburg, d. 23 Sept. Weizen loco unverändert auf Ter-mine ſtill, pr. Sept. Oct. 165,00 Br., 164,00 G., April Mai 169.00
Br. 168,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill, pr.
Sept. Oct. 130,00 Br. 129,00 G. April Mai 130,00 Br., 129,00 G.
Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco pr. Oct.
60,50. Spiritus ſtill pr. Sept. 437/, Br. Oct. Nov. 43 Br.,
Nov. Dec. 43 Br. April Mai 43 Br. Wetter Trübe.

Liverpool, d. 23. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
1000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 5000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Unverändert.
Middl. amerikaniſche OctoberNovember- Lieferung 67 d.

Petroleum. Berlin d. 23. Septbr. Petroleum 100 kg loco
24 .4 bz., pr. dieſen Monat 23,4 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd. pr. Sept. 7,70 Gd.,
pr. October November 7,70 Gd. Bremen (Schlußbericht) beſſer,
größeres e Standard white loco 7,55 bz. pr. October 7,55
à 7,60 bz., pr. November 7,65 à 7,70 bz., pr. December 7,75 à 7,80
bz., pr. Januar März 8,10 à 8,15 bz. Antwerpen (Schlußbe
richt). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz., 19 Bf., pr. October
19 bz., 19 Bf. pr. October December 19 bz. 19 Bf. pr.
December 19 bz. u. Bf. Steigend. NewYork 23. Septem-
ber; Petroleum in NewYork 7 Gd., do. in e r 75/Gd., rohes Petroleum 6* do. Pipe line Certificats D. 87 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 24. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 4,30, am
25. September l am neuen Unterhaupt 4,60 Meter

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 23. Sept. 1,48 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 24. September um 5 Uhr Nachmittags 2,90 Meter über 0.
Hochwaſſer ſeit geſtern um 0,21 Meter gefallen. Regenfall vom
23. Sept. Nachmittags 5 Uhr bis 24. Sept. andauernd ſtark, 21,56
mwm Regenhöhe.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. September. Am
Pegel 1,55 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. September 2 Cen
timeter unter 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Augsburg 24. September. Geſtern Nachmittag fand,

wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, zu Nymphenburg bei Mün-
chen die Verlobung der Prinzeſſin Jſabella, älteſten Tochter des
verſtorbenen Prinzen Adalbert von Bayern und der Prinzeſſin
Amalie, Jnfantin von Spanien, mit dem Herzog Thomas von
Genua ſtatt.

Petersburg, 24. September. Das „Journal de St. Pe
tersbourg“ ſchreibt: Die engliſchen Zeitungen nehmen das Recht,
das zukünftige Schickſal Egyptens zu beſtimmen, ausſchließlich für
England in Anſpruch. Die Regierungen könnten dieſe ohne Ver-
antwortlichkeit erfolgenden Auslaſſungen von Journaliſten als
Führern internationaler Erörterungen nicht acceptiren. Die fran-
zöſiſche Preſſe beunruhigt ſich gleichwohl wegen der Auslafſungen
der engliſchen Zeitungen. Frankreich dürfte am eheſten Ausſicht
haben, in London verſtanden zu werden wenn es auf den euro-
päiſchen Charakter der egyptiſchen Frage beſtehen würde, ohne auf
die Theſis von den hervorragenden Rechten der Weſtmächte zurück-
zukommen.

Moskan, 24. September. Dem Galadiner zu Ehren des
Kaiſers und der Kaiſerin bei dem Generalgouverreur Fürſten
Dolgorucki wohnten außer den Majeſtäten der Großfürſt Paul,
die Großfürſtin Alexandra Joſefowna mit ihren Söhnen, den
Großfürſten Dmitri und Conſtantin, ferner der Fürſt von Mon-
tenegro, die Miniſter des kaiſerlichen Hofes, des Jnnern, des
Aeußern, des Krieges, der Wegebauten und der Finanzen, ſowie
die Generaladjutanten v. Richter, Tſcherewin und Wojeikow, der
Oberhofmarſchall Naryſchkin und andere hochgeſtellte Perſonen
bei. Geſtern beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin wiederum
die Ausſtellung. Später ſtattete der Kaiſer dem Fürſten von Mon
tenegro im Kreml einen Beſuch ab.

Alexandrien, 24. September. Damiette iſt nunmehr
vollſtändig übergeben und die Stadt beſetzt. Der Khedive reiſt
morgen Vormittag nach Kairo. Derſelbe hat dem britiſchen
Generalkonſul Malet den Großkordon des OsmanliOrdens ange-
boten, dieſer aber die Erlaubniß zur Annahme noch nicht erhalten.

Heute Vormittag fand in der hieſigen katholiſchen Kirche an
läßlich der Wiederherſtellung der Ruhe im Lande ein feierlicher
Gottesdienſt ſtatt, welchem die Konſuln und die engliſchen Militär
behörden beiwohnten. Morgen wird ein Trauergottesdienſt
zum Gedächtniß derjenigen Perſonen abgehalten werden, welche
bei den Unruben und in den Gefechten das Leben verloren haben.

Port Said, 24. September. Die zur Beſetzung von
Ghemileh abgeſandten Soldaten ſind hierher zurückgekehrt, nach
dem ſie die Geſchütze daſelbſt demontirt und die vorräthige Muni-
tion mit fortgeführt haben.
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Steinbick K Voss
e 1820. Brüderſtraße I820.

zeigen hiermit den Eingang ihrer

in den neueſten geſchmackvolſſten Façons u. Garnituren

zu bieten, und bleiben wir ferner dahin bestrebt,
mässe geschickte Ausführung uns dauernd zu erhalten.

Nouveautés in Kleiderstoſſen und Besätzen
ſowie eleganter und hochfeiner anmn en e e h

in großen geſchmackhaltigen Sortimenten unter ſtrenger Berückſichtigung der neueſten Farbendispoſitionen an.

Jupons, Matinéees, Regen- u. WVintermäntel
in unübertroffener reichhaltiger Auswahl, vom einfachen, mittleren bis zum hocheleganten Genre.

D. Anfertigung von Costüümen und Mänteln
nach den neueſten Modellen, bei garantirt gutem Sitz, binnen kürzeſter Friſt.

Den Anforderungen der Jetztzeit Rechnung tragend, haben wir es uns angelegen sein lassen, auf dem
Gebiete der Conſection bei mässigen Preisen das nur denkbar Neueste und Geschmackvollste

das uns entgegengebrachte Vertrauen durch s chge-

(Beſteht ſeit

Das Kammerſager- Geſchaſt, welches

von meinem verſtorbenen Vater lange
betrieben, habe ich jetzt übernommen
and empfehle mich den geehrten Oeko-
nomen bei Bedürfniß von Gift beſtens.
Auf Beſtellung komme auch ins Haus.

Achtun gsvoll

Schkeuditz.O. Krüger

Anton ſſ iſi Antewwenl Jl Geöra.

Am 2. October d. J. Beginn des
Ueber S Schulbeſuch aus Jn und Ausland, Aufnahme, Lehrgang,

J Unterkunft c. c. Näheres durch die Proſpekte.

33 Jahren.)
interſemeſters.

Die Direktion.

Ein junger Mann von 20 Sahven,

der das Gymnaſium abſolvirte u. mili-
tärfrei iſt, wünſcht ſich auf einem Gute
zum Oekonomen auszubilden. Offerten
mit näheren Bedingr ungen ſind an Ge
brüder Lodde in L Leipzig zu richten.

10000 Mark werden auf 250 Acker Feldgrundſtücke, Werth 12000

und 1 Fabrik 1800015000 2 4 Acker Feldgrundſtücke, (4500
und 1 Fabrik 41500zu 5 zur erſten Stelle zu erborgen geſucht und Offerten unter G. G. No. 3

durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Auf der Domaine Münchenlohra
bei Wolkramshauſen wird ein zweiter
Verwalter geſucht.

Harzer Königsbrunnen
(Naturquelle) empfiehlt Rudolf
Hoſfmann.

Bitte nicht zu verwechſeln mit
Sauerbrunnen von Granuhof.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Mittag 11 Uhr wurden

wir durch die Geburt eines kräftigen
Jungen erfreut.
Halle a/S., d. 24. Septbr. 1882.

Poſtdirector Günther nebſt Frau,
z BebauerSchwetſchke ſche Buchdrugferei in Halle

TodesAnzeige.
Heute Morgen 4 Uhr iſt unſere

liebe Mutter, die verwittwete Frau
Paſtor Caroline Aurbach,
nach längern Leiden durch einen ſanften
Tod zum ewigen Leben eingegangen.

Döbrichau, d. 22. Septbr. 1882.
Die Geſchwiſter Aurbach.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag um 4 Uhr hat

der liebe Gott unſern Sohn „Ernſt“
im Alter von 3 Monaten wieder zu
ſich genommen.

Rhein, Oſtpreußen,
am 21. September 1882.

Strafanſtaltsinſpector
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Lokales.
Halle, den 25. September.

Am Sonnabend Abend feuerte auf dem Markte ein im Ge
ſchäft des Herrn Lewin als Kommis beſchäftigter junger Mann
zwei Revolverſchüſſe auf ſeine Geliebte ab, ohne jedoch zu
treffen. Derſelbe wurde ſofort arretirt und nach der Polizeiwache

gebracht.

Der bei dem Gutsbeſitzer Körner in Stößen bei Oſterfeld
in Dienſten ſtehende Knecht Friedrich Berthold, 21 Jahre alt,
gerieth am vergangenen Freitag beim Einlegen von Hafer mit der
rechten Hand in das Getriebe der im Gange befindlichen Dreſch
maſchine und wurden e hierbei drei Finger abgeriſſen. Nachdem
ihm durch den Dr. Patſchke in Oſterfeld die erſte ärztliche Hilfe
Theil geworden wurde er nach der chirurgiſchen Klinik zu Halle a/S.überführt. Der bei dem Tiſchlermeiſter Petſche hierſelbſt in Ar-

heit ſtehende 26jährige Tiſchlergeſelle Paul Moßler war am Sonn-
abend Nachmittag gegen 5 Uhr bei dem Umbau des Parterre des
dem Glaſermeiſter Dietze hier, kl. Ulrichsſtr. Nr. 5 gehörigen Grund
ſtücks mit Anſchlagen einer da beſchäftigt, als er plötzlich wahr
ſcheinlich in Folge des Naßwerdens der Leiter, von derſelben herab-
glitt und ſo unglücklich in den Hofraum des betreffenden Grund-
ſtücks fiel, daß er eine ſchwere Verletzung des rechten Beines erlitt,
welche ſeine ſofortige Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik er
forderlich machte. Am Sonnabend Vormittag verſuchte ein den
beſſeren Ständen angehörendes junges Mädchen von hier ihrem
Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen. Die junge Selbſt-
mörderin hatte das Herz zu ihrem Ziele gewählt, doch war die
Kugel an dieſem vorbei und zum Rücken herausgegangen. Der ge
ſuchte Tod trat in Folge deſſen nicht ein und wurde das junge
Mädchen zunächſt nach der neuen Klinik transportirt nach ſtatt
gehabter Unterſuchung aber einer der hieſigen Privatkliniken über-
wieſen. Die Motive ſind unbekannt.

Die Saale iſt an einzelnen Stellen bereits ausgetreten,
alſo zum dritten male in dieſem Jahre. Die Dampfſchifffahrt
mußte ſchon geſtern eingeſtellt werden, weil die Zugänge über
fluthet wurden.

Wahlverſammlung der liberalen Wähler in Halle.
Die geſtrige Verſammlung der Urwähler von Halle und dem

Saalkreiſe im „Neuen Theater“ war außerordentlich zahlreich be-
ſucht. Herr Jellinghaus präſidirte, als ſite fungirten die Herren
Brandt, Juſtizrath Herzfeld Stadtrath Hildenhagen Profeſſor
Kohlſchütter und Dr. K. Müller. Anweſend war Herr Dr. A. Meyer.
Herr Oberamtmann Spielberg und Herr FaulwaſſerCuſtrena hatten
brieflich die Gründe mitgetheilt welche ſie am Erſcheinen verhin
derten. Als Einleitung gab Herr Jellinghaus ein Reſumé der
Unterhandlungen, welche ſeitens der liberalen Vereinigung mit den
hieſigen Führern der Nationalliberalen gepflogen worden ſind. Der
von Hänel und Bennigſen ausgegebenen Parole entſprechend, iſt die
liberale Partei in Halle bemüht geweſen, mit den Nationalliberalen
dahingehend zu paktiren, daß einer der beiden zu wählenden Abge
ordneten nationalliberal, der andere aber ein Angehöriger der liberalen
Vereinigung ſein ſollte. Dieſe Jdee fand im nationalliberalen Lager
anfangs Entgegenkommen, doch war ihnen die Kandidatur Jelling
aus (liberal) nicht ganz genehm und wurde als Erſatz für dieſen3 Oberamtmann an gewünſcht. Als hierauf die liberale

Hereinigung auch dieſe Kandidatur neben derjenigen von Herrn
Faulwaſſer (nationalliberal) acceptirte, erklärten ſich die National-
überalen wiederum damit nicht einverſtanden. Die Kandidaten der
Rationalliberalen ſind nun Gutsbeſitzer Faulwaſſer und Stadtrath
Fubel, diejenigen der liberalen Vereinigung Faulwafſer und Ober-
amtmann Spielberg. Sodann kam Redner auf die rührige
Agitation der Konſervativen zu ſprechen deren Einfluß nicht zu
unterſchätzen ſei. Sollte es aber den Nationalliberalen beikommen
mit den Konſervativen ein Bündniß ſchließen zu wollen ſo würde
ihnen dies den letzten Stoß ins Herz geben und ihren bisherigen
Einfluß vollſtändig vernichten. Die Liberalen werden die Konſer-
vativen energiſch bekämpfen, mögen dieſe nun als ehrliche Altkonſer-
pative oder in der Maske der Freikonſervativen den Wahlplatz
betreten. Bekannt iſt, daß die „Halliſche Zeitung“ ſich als über den
Parteien ſtehend gerirt, aber dieſelbe iſt von Konſervativen gekauft
und vertritt deren Sache. Man will uns einfache Landbewohner
fangen mit Redensarten von Abnahme oder Minderung der Schul
laſten 2c., aber ſchließlich kann es uns doch gleich ſein, ob wir aus der
einen oder andern Weſtentaſche bezahlen bezahlt muß aber werden.
Wir Liberale wollen freie Entwickelung der Kräfte welche im Staate
vorhanden ſind, und zwar in unſerm preußiſchen war chen Staate
mit den Hohenzollern an der Spitze. Beide Herren, Spielberg wie
Faulwaſſer, haben ſich bereit erklärt, für das Zuſammenwirken der
überalen Parteien einzutreten und indem wir das Panier der Einig-
keit hoch halten, gedenken wir getroſt und mit Erfolg in den Wahl-
kampf einzutreten.

Hierauf ertheilte der Vorſitzende Herrn Dr. A. Meyer das
Wort, deſſen Auftreten mit allſeitigem Beifall begrüßt wurde. Der-
ſelbe ſagte ungefähr Folgendes: Das was die Seceſſioniſten erſtrebt
haben, iſt jetzt in der Provinz Schleswig Holſtein zum Durchbruch
gekommen, der Zuſammenſchluß der liberalen Elemente. Wir
müſſen an den weſentlichen Punkten feſthalten, die uns zuſammen
führen und eintreten für eine große liberale Partei. Dazu gehört
weierlei. 1) Wir wollen keinen gewählt haben, der liberal zu ſeinſheint und doch zu Zeiten mit den Konſervativen geht. 2) Wir
verlangen, daß niemand gewählt wird, der geſonnen iſt, der geplan-
ten Einigung der liberalen Partei Steine in den Weg zu legen.
Mag er einer Fraktion angehören, welcher er will, ſobald es ſich um

Zur Geſchichte der Brautkränze.
Der Gebrauch des Kranzes datirt ſo weit in das Altherthum

zurück, daß ſich die Anfänge dieſer Sitte nicht feſtſtellen laſſen.
Zunächſt dürfte der Kranz wohl als Symbol der Unvergänglich
keit und machtvollen Hoheit gegolten haben, weshalb ſich die
Völker damals vor allen Dingen ihre Götter bekränzt gedacht
haben. Aus demſelben Grunde und aus dieſer Deutung hervor
gegangen nahmen es die Könige, zum äußeren Zeichen der hervor
ragenden Würde ihrer Perſon, als ein beſonderes Vorrecht für
ſich in Anſpruch, Kränze tragen zu dürfen und in der Nachbildung
dieſer Kränze entſtand das Diadem ſowie nachmals die Krone für
Fürſten und Herrſcher.

Nach und nach erweiterte ſich die Anwendung der natürlichen
Kränze dahin, daß ſie als Zeichen der Ehre, des glücklichen Er
folges und der Freude benutzt wurden. Deshalb bekränzte man
bei Opfern die Prieſter, den Altar und die Opferthiere zu Ehren
der Gottheit; deshalb erhielt der Sieger einen Kranz, mochte er
ſeinen guten Erfolg gegen den Feind im ernſten Streit oder in
öffentlichem Wettſpiele errungen haben darum trug man Kränze

bei fröhlichen Gelagen.
Da Ehre, Glück und Freude oft und leicht mit der Liebe in

Zuſammenhang gebracht werden können, iſt es naheliegend, daß
auch der Kranz in allen Liebesangelegenheiten eine Hauptrolle
ſpielte. Der zärtliche Verehrer bekränzte in Griechenland nächt
licher Weile die Thürpfoſten am Hauſe ſeiner Angebeteten, es
war ein duftiges, Erhörung erflehendes Opfer zu Ehren der Ge
liebten. Die glücklichen Brautleute trugen Kränze, wer auch konnte
mehr Veranlaſſung dazu haben Selbſt die Hochzeitsfackeln, bei
deren Schein die holde Braut, oder vielmehr junge Gattin, am
Abend des Vermählungstages in des Gemahls Haus geleitet
wurde, waren zur Huldigung Hymens bekränzt. Kam dann dieZeit, daß die ſ ihe Wünſche des neuen Pärchens ſich erfüllten,

ſo war es Sitte bei Griechen und Römern, daß der Vater ſeiner
Freude über den willkommenen Zuwachs ſeiner Familie dadurch

Halle, Dienstag den 26. September 1882.
7 T7Ü-

emeinſame Jntereſſen handelt, W er gehalten ſein, dieſelben zu
ördern. Vor einigen Jahren ſprach man von einem konſerva

tiven Hauche, der durch das Land gehe, und mit Recht. Heute hat
derſelbe ſeine Kraft verloren. Er iſt unproduktiv geworden und
vermag nicht das allgemeine Wohl zu ffördern. Konſervativ be-
deutet jetzt Stillſtand, liberal aber lebendige Fortentwickelung. Die
drei Haüptpunkte, um welche es ſich jetzt handelt, ſind 1) die
Verwaltungsreform. 2) die kirchenpolitiſche Frage.
3) die Steuerreform. Bei der Verwaltungsreform kommen
wir mit konſervativer Majorität nicht vorwärts. Die Verwaltungs-
reform datirt vom Jahre 1808 her, wo Stein ſeinen Tarnhen
„den Bürgern muß die Freiheit der Selbſtverwaltung wiedergegeben
werden“ durch die gegebene Städteordnung realiſirte. Nur daß er
allzufrüh ſeinen Poſten verlaſſen mußte, hinderte ihn daran, daß er
nicht ein Gleiches auch für das platte Land ſchuf. Der liberale
Hauch nahm immer wieder den Gedanken der Selbſtverwaltung auf.
Vor 10 Jahren begann man mit der Kreisordnung dem Lande die
Selbſtverwaltung zu gewähren. Die Landgemeindeordnung ſollte
folgen. Als dann der konſervative Hauch zur Geltung kam, hörte
man von den in Ausſicht genommenen Reformen nichts mehr.
Dieſe fortzuführen und zum Abſchluß zu bringen, iſt die Aufgabe
der Liberalen, ſolcher Liberalen, die jeder Mittelpartei feind ſind.
Jn der kirchenpolitiſchen Frage halten es die Liberalen
für ihre Pflicht, den Gedanken, welcher durch die Reformation
ſeiner Zeit z Ausdruck kam, weiter zu verfolgen. Wir müſſen.
uns hüten in die Freiheit des Gewiſſens einzugreifen. Unternimmt
es aber die kathol. Kirche, die Rechte des Staates anzutaſten, ſo iſt
ein ſolcher Eingriff energiſch zu bekämpfen. Das Civilſtandsgeſetz
ſchützt genugſam vor der Jntoleranz der römiſchen Kirche, (Miſch-
ehen) uns kann es deshalb nicht einfallen unſere Toleranz dem
katholiſchen Klerus aufdrängen zu wollen. Was die Steuer-
reformpläne des Fürſten Bismarck anbetrifft, ſo ſind dieſelben
derart, daß dieſelben kaum im Verlaufe eines Menſchenalters, ge
ſchweige denn in einer Legislaturperiode durchgeführt werden können.
Wenn es ſich darum handelt, die unterſten Klaſſenſteuerſtufen zu
befreien, ſo heißen dies die Liberalen gut, aber es iſt kaum zu ver-
ſtehen, daß Bürgern und Bauern Laſten abgenommen werden ſollen,
wenn nicht andere dafür auferlegt werden, und kommt Redner dies
ſo vor, als wenn man zu Jemand ſagt: Schenke mir 1 Thaler,
dann will ich dir 1 Mark borgen. Seitens der Konſervativen wer-
den Handwerkern und Bauern die c Verſprechungen
gegeben, welche nie zu halten ſind. Jn Bezug auf das Höferecht,
welche die Halliſche Zeitung den Bauern gewährt wiſſen will, ſo
würden ſich auch die Liberalen nie bedenken, dies zu befürworten,
wenn die Einführung deſſelben von den betroffenen Bauern gewünſcht
würde. Man ſchiebt es ferner den Liberalen zu, daß ſie die Ein
richtung von ländlichen Banken verhinderten, durch welche der Bauer
möglichſt großen Kredit erhalten könne. Das Höferecht ſoll den
Grundbeſitz von Verſchuldung befreien, die Banken aber Gelegenheit
zu weitgehendem Borg geben, beides zuſammenhalten läuft dahin
aus: Borgen ohne Zurückzahlung. Dies iſt aber ſo lange die Welt
ſteht, eine Unmöglichkeit. Redner ſchloß ſeine vielapplaudirte Rede
mit der Mahnung an die Anweſenden, im angedeuteten liberalen
Sinne zu wählen. Hierauf verlas Herr Prof. Kohlſchütter eine von
Herrn Prof. Haym im Jahre 1876 gehaltene Rede, worin derſelbe
die Kandidatur des Herrn Oberamtmann Spielberg, aufs wärmſte
befürwortet.

StadtTheater.
Geſtern eröffnete das hieſige Theater ſeine Winterſaiſon und

zwar unter günſtigen Auſpizien. Ein in allen Theilen ausver-
kauftes Haus bewies, wie dringend das Theaterbedürfniß für unſere
Stadt iſt und welch empfindliche Lücke in unſerem geſellſchaftlichen
und e Leben die Schließung hervorgebracht haben würde.
Das neueſte Werk des fruchtbaren Luſtſpieldichters G. v. Moſer,
Reif-Reiflingen, hat bereits einen wohlbegründeten Ruf und
hat dieſer wohl viel mit dazu beigetragen, daß die Schauluſt Vieler
nicht befriedigt werden konnte weil die Räume des Hauſes nicht
Alle zu faſſen vermochten. Ein bündiges Urtheil über das Stück und
ſeinen Werth hat das Publikum ſelbſt ausgeſprochen Man hat ge
lacht, viel gelacht und recht vom Herzen gelacht. Damit iſt eigentlich
Alles geſagt und auch der Zweck des Stückes erfüllt. Der Held des
ſelben, der Lieutenant Reif von Reiflingen, iſt derſelbe, deſſen ange
nehme Bekanntſchaft wir in „Krieg im Frieden“ gemacht haben und
der größte Theil der übrigen Perſonen iſt auch aus dieſem Stücke
bekannt ſo daß man wohl ſagen könnte Reif Reiflingen ſei eine
Fortſetzung von Krieg im Frieden wenn ſich nicht mit dieſer Be
zeichnung die Bedingung verknüpfen würde daß man zum Ver-
ſtändniß der n das Vorhergehende kennen müſſe. Dies iſt
nun zum großen Vortheil des neuen Stückes aber durchaus nicht
nöthig. Reif Reiflingen iſt ein ſelbſtändiges, ſchwankartiges Luſt
ſpiel und nur wie ein verſtändnißvoller Wink kommt ab und zu eine
Anſpielung an das Vergangene. Geſungen wird in dem Luſtſpiel
auch und zwar recht amüſant, wenn auch das für den eleganten
flotten Lieutenant nicht ganz paſſende Couplet nicht gerade Anſpruch
auf dieſe Bezeichnung erheben kann ſo iſt doch der Jodler mit
ſeinem angenehm ins Ohr fallenden Refrain hübſch angebracht und
verhilft zu einem wirkſamen Actſchluß im zweiten und letzten Act.
Der Dialog iſt mit einer Unmaſſe von neuen Witzchen und ein-
ſchlagenden Pointen ausgeſtattet und zwar ſo geſchickt, daß dieſe die
Stimmung beſtens unterhalten wenn die Handlung einmal etwas
lange auf einer Stelle verweilt. Alles in Allem: „ReifReiflingen“
iſt ein amuſantes Stück das ſich im Sturm die Gunſt der Zu-
ſchauer erwirbt und wohl ein rechtes Zugſtück für dieſe Saiſon wer-
den dürfte.

Was die Darſtellung anlangt, ſo wollen wir zuerſt conſtatiren,
daß das Enſemble ein flottes wär und bis auf eine kleine Jrrung

und zwar einen ſolchen von Linnen, wenn es ſich um ein kleines,

Mädchen, eine künftige brave Hausfrau, handelte, dagegen einen
Kranz von Oelzweigen, wenn der eingetroffene Paſſagier ein
Knabe war.

Um Chriſti Geburt und während der erſten Zeiten der Aus-
breitung der chriſtlichen Lehre mag in dem gewaltigen römiſchen
Weltreich kaum eine Völkerſchaft exiſtirt haben, bei deren Hochzeits

bräuchen und Feſtlichkeiten nicht Kränze unentbehrlich ſchienen.
(Daß bei den Juden der Gebrauch des Hochzeitskranzes uralt iſt,
erhellt u. A. aus dem hohen Lied Salomonis).

Natürlich behielten die erſten Chriſten dieſe ſo allgemein
verbreite reizvolle Sitte bei. Gar bald aber fanden ſich ſtrenge
Leute, deren Gewiſſen gegen dieſen harmloſen, überdies anſprechen
den, ſinnigen Brauch eiferte, da es ſich nicht ſchicke, dergleichen
den Heiden nachzuahmen, es wären das nur Zeichen der Abgötterei,

womit die Heiligkeit des chriſtlichen Glaubens nicht entweiht
werden dürfe. Der Kirchenvater Tertullian predigte ſogar an
heiliger Stätte von dem Kranze auf dem Kopfe einer Frau als
von einem ſicht- und offenbaren Zeichen der ſchädlichſten und
ſchändlichſten Unſitte. Andere Kirchenväter, gleich unnachſichtig,
nahmen Gelegenheit, den Gläubigen die vorgebliche Unſchicklichkeit
ſolcher Kränze damit zu begründen, daß es eine freventliche, kecke
Verſpottung Chriſti ſei, ſich zu leichtſinnigem Scherz mit duften
den Blumen den Kopf zu umwinden, während der Heiland bei
ſeinem Leiden auf dem Haupte einen Kranz von Dornen ge-
tragen habe.

So blieb bei den Chriſten, gewiß zum Leidweſen der Mehr
zahl von ihnen, der Brautkranz anfänglich verpönt, bis die erſten
chriſtlichen Kaiſer ohne Bedenken in vorkommenden Fällen dem
alten lieben Brauch folgend ihre Gemahlinnen und ſich ſelbſt be
kränzten, ein Beiſpiel, welches bei dem Volke ſofort freudige Nach
ahmung fand, denn ein heiteres Feſt ohne farbige, duftende Blumen
wollte man ſich nicht denken und eine Gefahr für das Seelenheil

Beilage zu 225 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

inbetr. der Lichter im 2. Act das Stück tadellos zu Ende geſpielt
wurde, was in Anbetracht der erſichtlichen ſceniſchen Schwierigkeiten
des an Scenenwechſel ſo reichen Stückes bei einem neu zuſammen
geſtellten Perſonal viel will. Die von früher beſtens accredi-
tirten Frl. Winkler und Riondé ſowie Herr Ackermann und Leichert
wurden vom Publikum auf das ſympathiſchſte begrüßt und dieſe ſo
wie die neuen Kräfte fanden für ihre Leiſtungen reichen Beifall.
Mit einem ſchärfer präciſirten Urtheil über die neuen Kräfte halten
wir noch zurück bis wir die Betreffenden öfter und in Rollen ihres
beſtimmten Genres geſehen haben und wollen wir heute nur erwäh-
nen, daß Frl. Unger als Bertha ein friſches munteres Weſen und
eine ſympathiſche Stimme erkennen ließ ſowie Frl. Haſelwander der
Frau von Senſa ein vornehmes weibliches Colorit verlieh. Herr
M. Behrend und Herr Burg bekundeten Talent, das ſich hoffentlich
recht reich entfaltet; die Uebrigen mögen keine Zurückſetzung darin
ſehen, daß wir heute noch nicht näher auf ihr Spiel eingehen, ſon-
dern nur ſagen, daß Jeder erſichtlich bemüht war, dem Ganzen zum
beſten Erfolg zu verhelfen. Herr Leichert finde für die gelungene
Durchführung ſeiner Rolle noch eine beſondere Erwähnung, ſowie
die Anerkennung, daß ſein ſammtener Jagdanzug ſehr „ſtylvoll“
war, auf welche Eigenſchaft allerdings unſere Jäger von Profeſſion
wenig zu achten ſcheinen. Er hatte der Partie augenſcheinlich ein
fleißiges Studium gewidmet und fand ein dankbares, lachluſtiges
Publikum.

So können wir denn die des Theaters mit einem
durchſchlagenden Erfolg als gutes Binen für die kommende Saiſon
betrachten und fügen nur noch eine Bitte an die Vertreter des ſchönen
Geſchlechtes an unſer Referat: „Nehmen Sie die Hüte ab und bergen
Sie dieſen Schmuck von Federn, Tüll und Spitzen ſo lange in der
Garderobe, als hinter Jhnen ſitzende Perſonen das nicht unberech
tigte Verlangen haben, von den auf der Bühne gebotenen Genüſſen
auch durch das Auge und nicht nur durchs Ohr etwas zu erlangen.
Wir werden bei jeder anderen Gelegenheit bereit ſein, dieſe zierlichen
Gebäude pflichtſchuldigſt zu bewundern, nur für die wenigen Theater-
ſtunden bitten wir um Dispens!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Aus dem Saalthale, 24. Sept. Die unaufhör-

lichen Regengüſſe ſind für das Saalthal verhängnißvoll ge-
worden. Das ganze Thal zwiſchen Jena, Dornburg und
Camburg bildet eine einzige große Waſſerfluth; die Commu-
nikation iſt bereits vielfach unterbrochen und das Waſſer iſt
immer noch im Steigen begriffen. Das herrliche Grummet
der Wieſen, das zum Theil ſchon in Haufen ſtand, iſt weg-
geſchwemmt nur wenige Wieſenbeſitzer haben es kurz vor
den Regentagen geborgen. Große Flächen Kartoffelfelder
ſtehen unter Waſſer und die Ernte iſt verloren denn es gab
ohnehin ſchon viel kranke Knollen, bei dieſer Näſſe werden
ſie ſämmtlich verfaulen. Die Oebſter erleiden großen Scha
den; die Pflaumen, die überall die ſchönſte und reichſte Ernte
verſprachen, ſind aufgeplatzt und verfaulen an den Bäumen.
Ebenſo traurig ſieht es in den Weinbergen aus die Trauben
ſind verdorben. Dieſe Regentage haben die ſchönſten Hoff-
nungen zu nichte gemacht.

V Eilenburg, 23. September. Jn Folge des ſeit
Donnerſtag bis heute anhaltenden Regens iſt unſere Mulde
Hauptfluß und Mühlgraben) ſo bedeutend ausgetreten,
daß das zwiſchen Groitzſch, Wedelwitz und Thallwitz gelegene
Thal ganz überſchwemmt iſt; auch die unterhalb unſerer
Stadt nach Norden liegenden Wieſen (bei Mensdorf, Hainichen
und Zſchepplin) ſind faſt ganz mit Waſſer bedeckt. Hierdurch
hat die ziemlich vollendete Grummeternte, welche in dieſem
Jahre ſowohl der Quantität als auch der Qualität nach eine
mittelmäßige zu nennen iſt, eine unliebſame Unterbrechung
erfahren ja an manchen Stellen ſind die Beſitzer ſchon ge-
zwungen, das Grummet dem tückiſchen Elemente zu entreißen
und es auf höher liegenden Orten zu bergen. Die Kar-
toffelernte wird wohl in Folge des vielen Regens in
dieſem Jahre eine geringe werden; ſchon jetzt zeigen ſich ſehr
viele kranke Kartoffeln. Mit dem 1. Oktober er. wird
in unſerm ſtädtiſchen Lehrercollegium folgende Ver-
änderung vor ſich gehen: der Lehrer A. Schönlein wird
zu dieſem Zeitpunkte nach Deſſau überſiedeln, während ſeine
Stelle dann der jetzt in Wettin amtirende Lehrer Mundt über
nimmt.

u Salzwedel, den 24. Sept. Mit dem 1. Oktober c.
tritt der hieſige MagiſtratsDirigent und erſter Bürgermeiſter
von Holleuffer krankheitshalber in Ruheſtand. Derſelbe hat
ſein Amt ſeit dem Jahre 1853 mit großer Umſicht und Ge-
ſchicklichkeit gewiſſenhaft und pflichttreu verwaltet, mußte aber
ſeit dem 1. Mai d. J., wo er plötzlich erkrankte, ſich be-
urlauben laſſen und hat vor einiger Zeit ſeine Penſionirung
beantragt. Für die Wiederbeſetzung der Bürgermeiſterſtelle
ſind auf Antrag des Magiſtrats in einer Stadtverordneten-
Sitzung als Wahlbedingungen feſtgeſtellt worden: a) der Ge-

Ausdruck gab, daß er einen Kranz an die Thür des Hauſes hing, hatte man in dem Brautkranz auch beim beſten Willen nicht zu
ſehen vermocht und das eben nur dem frommen Prieſter auf's
Wort geglaubt.

Uebrigens ſollten auch alle etwa noch beſtehenden Gewiſſens-
ſerupel von maßgebender Stelle aus zerſtreut werden, indem nicht
nur Biſchof Gregor von Nazianz (um 380) den Hochzeitsvätern
geradezu anrieth, ihren Töchtern, weil es die Würde der Sache
erheiſche, an ihrem Ehrentage den Kranz eigenhändig aufzuſetzen,
ſondern dieſe Aufſetzung des Kranzes wurde endlich ſogar eine
heilige Ceremonie vor dem Altar. Wenn nämlich die Brautleute
zur prieſterlichen Trauung in die Kirche kamen, fanden ſie auf
dem Altar neben den heiligen Geräthen zwei Kränze. Der Diako-
nus verlas die betreffende Formel der Agende und hierauf ſetzte
ihnen der Prieſter feierlich die vorher geweihten Kränze auf.

So ward alſo auch bei den Chriſten der Kranz ein weſent-
licher Theil des hochzeitlichen Schmuckes, ein Symbol, das hoch
in Anſehen ſtand als ein Ehrenzeichen des Wohlverhaltens und
anerkannter Makelloſigkeit für jedes damit gezierte junge Paar.

Kränze bei der Feier der Eingehung einer zweiten Ehe zu
tragen, war dagegen von jeher ein ſeltener Brauch, der bald ganz
abkam. Bei den Chriſten der erſten Jahrhunderte war eine wieder-
holte Verheirathung zwar nicht unerlaubt, aber man mochte nicht

dazu ermuntern, es war doch ein gewiſſer Makel und Vorwurf
für die Betreffenden, zu deren Handlungsweiſe man nicht eine
freudige Beiſtimmung und Billigung zu erkennen geben wollte,
vielmehr ſprach die öffentliche Meinung ihr Urtheil dadurch aus,
daß ſtrenge Sitte bei einer ſolchen Gelegenheit den ehrenden Kranz
zu tragen nicht geſtattete.

Es war das eben noch ein Anklang an die Anſichten, denen
auch die heidniſchen Römer hinſichtlich einer zweiten Ehe gehuldigt
hatten, indem ſie derjenigen jungen Wittwe einen Ehrenkranz zu-
erkannten, die in Treue für ihren erſten dahingeſchiedenen Gatten
hinfort unvermählt blieb.

e e



halt des Bürgermeiſters wird auf 3600-4200 Mark normirt,
dergeſtalt, daß daſſelbe mit 3300 Mk. beginnt, von 3 zu 3
Jahren um 300 Mk. ſteigt, ſo daß es nach 9 Dienſtjahren
4200 Mk. beträgt; beſoldete Nebenämter darf der Bürger-
meiſter ohne Genehmigung der beiden ſtädtiſchen Behörden
nicht übernehmen. Eine Neuwahl iſt für die nächſte Zeit,
ſobald hinreichend Meldungen eingegangen ſein werden, in
Ausſicht genommen. Die Kartoffelernte iſt hier in vollem
Gange. Dieſelbe ſcheint, ſoweit ſich der Ertrag jetzt ſchon
überſehen läßt, ſowohl nach Ouantität als Oualität recht gut
auszufallen. Die Obſternte dagegen iſt in dieſem Jahre eine
nur ſpärliche, da die Nachtfröſte zur Blüthezeit der Obſt-
bäume bedeutend geſchadet haben.

Delitzſch. Jn Brinnis bei Delitzſch iſt vor 3 Wochen
ein dem Gutsbeſitzer Dorn gehöriges Kalb geboren worden,
dem beide Hinterfüße fehlen. Die Haut iſt um das ſchwach
ausgebildete Becken vollſtändig geſchloſſen. Das Thier ſitzt
im Stalle wie ein Hund, frißt wie die 4Füßler und iſt jetzt
an den Schaubudendeſitzer Mehnert in Leipzig um den Preis
von 120 Mk. verkauft worden, nachdem auf, Requiſition des
Rathes der Stadt Leipzig durch den Kreisthierarzt der Ge
ſundheitszuſtand conſtatirt worden iſt. Unſere Leſer, die die
Leipziger Meſſe beſuchen, werden alſo dort Gelegenheit haben,
das Monſtrum zu ſehen. Freitag, 23. September 1881
Mittags 12 Uhr brannte die Freiherrlich von Pentzſche Scheune
auf dem Rittergute Berg vor Eilenburg ab. Am vergangenen
Freitag, alſo am Jahrestage, erwähnte der Pächter beim
Abendſchoppen das Brandunglück und kurz darauf meldete
man ihm, daß die Scheune wieder in Flammen ſtehe. Offen
bar liegt in beiden Fällen böswillige Brandſtiftung vor.

Arnſtadt, 24. September. Der anhaltende heftige Regen
hat auch hier und in der ganzen Umgebung viel Schaden gethan.
Tie Gera war zum reißenden Strome hoch angeſchwollen, riß Stege
weg, führte Holzſtücken und ſchwere Steine fort, beſchädigte die
Uferbauten und unterwuſch die zur Minderung des Flußgefälles mit
vielen Koſten angelegten Kaskaden. Die wilde Weiße, ein Gebirgs-
waſſer, ſonſt faſt ausgetrocknet, war aus den flachen Ufern getreten,
glich einem See und bannte die Bewohner der anwohnenden Häuſer
in ihre Wohnungen. Die Wipfra überſchwemmte Dörfer und Felder,
nahm das lagernde Grummet mit ſich fort und drang in Häuſer
Ställe und Mühlen ein. Das Vieh mußte aus den Ställen ent
fernt werden und ein Müller mußte aus ſeiner in den Grundmauern
durch den Wogenanprall erzitternden Mühle flüchten. Auf der
Eiſenbahnſtrecke Arnſtadt-Jlmenau kam durch den anhaltenden Regen
zwiſchen Plaue und Angelrode, wie ſchon früher eine Dammrutſchung,
jetzt eine Dammeinſenkung vor. Die Paſſagiere mußten an dieſer
gefährlichen Stelle umſteigen. Auf hieſigem Friedhofe ſind durch
das Unwetter eine Menge Gräber tief eingeſunken, Grabeinfaſſungen
eborſten und Denkmäler dem Umſturze nahe e Des

Fürſten Vater, Günther Friedrich Carl II. von SchwarzburgSon-
dershauſen begeht heute ſeinen 82. Geburtstag. Sonſt körperlich
noch rüſtig, werden dem hohen Herrn die Tage des Alters durch
faſt völlige Erblindung ſehr getrübt. Er genießt die Liebe und
Hochachtung des Schwarzburger Volkes im hohen Maße.

L Nordhauſen 23. September. (Drillinge, Fünfzig-
jähriges Amtsjubiläum, Meteorologiſches.) Eine hierorts lebende
Schauſpielerin, früher am TivoliTheater beſchäftigt, ſchenkte,
obwohl noch nicht in den Hafen der Ehe eingelaufen, geſtern
Abend drei munteren Knaben das Leben. Eins der Kinder
ſtarb bald nach der Geburt. Jn Artern feierte vorgeſtern
der Kantor und zweite Knabenlehrer G. E. Thieme ſein 50jäh-
riges Amtsjubiläum. Nach einer Kirchenfeier erfolgte reich
liche Beſchenkung deſſelben mit Pelz, Lehnſtuhl, Prachtbibel
u. ſ. w. um 1 Uhr fand ein Feſtmahl ſtatt, an dem die Ver
treter der Stadt, die Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Artern,
ſowie Anverwandte und Freunde des Jubilars in großer Anzahl
ſich betheiligt hatten. Infolge der Gewitterregen der letzten
Tage ſind unſere Flüſſe, Unſtrut, Helme, Zorge u. ſ. w., ſo
bedeutend angeſchwollen, daß bei längerer Fortdauer des Regens
ein Uebertreten derſelben in ſicherer Ausſicht ſteht. Heute
haben die Regen etwas nachgelaſſen, jedoch nicht ganz aufgehört;
die Witterung iſt noch ſehr trübe.

W Nordhanſen, 24. September. Geſtern fand unter
Vorſitz des Herrn Provinzial-Schulrath Dr. Todt die Abitu-
rientenprüfung am hieſigen Gymnaſium ſtatt. Von den 11
Examinanden wurden 2, Hermann und Troemel, von der münd-
lichen Prüfung dispenſirt, von den Uebrigen beſtanden 8, einer
wurde nicht für reif befunden.

V. Erfurt, 24. September. Der bereits gemeldeten Waſſers-
noth geſellte ſich am Freitag Abend auch noch Feuersgefahr hinzu.
Gegen 8 Uhr ertönten plötzlich die Sturmglocken u. die Feuerſignale
der Garniſon. Es war Großfeuer und zwar brannte es in der
vor dem Johannisthor belegenen ſogenannten Nürnberger Mühle.
Wie man mittheilt, war durch das reißende Hochwaſſer das abge-
ſtellte Werk in Gang gekommen und in ſo raſche Bewegung geſetzt
worden, daß durch die Reibung eine Entzündung der Kammräder c.
eintrat. Da in der Mühle größtentheils Oelfabrikation betrieben
wurde, fand das Feuer reichlich Nahrung. Unſerer braven Turner-
feuerwehr gelang es, den Brand auf Mühle und Wohnhaus zu be
ſchränken. Die Ställe und Scheune wurden gerettet. Leider verun-
glückten auch drei Feuerwehrleute. Einer derſelben wurde durch
herabſtürzendes Gebälk am Kopf und Rücken nicht unerheblich be-
ſchädigt und ein Anderer durch ſiedendes Oel im Geſicht und an ben
Händen verbrannt. Beide liegen ſchwer danieder. Ein dritter er-
hielt ſchwere Verletzungen durch Glasſplitter an den Händen. Das
Hochwaſſer iſt, wie ſich ſert herausſtellt, viel bedeutender als 1871.
Zwar hat es in Folge Regulirung des Geraſtromes in der Stadt
nicht gleiche Höhe erreicht. Die Wallgräben ſind zum reißenden
Strom geworden, auch der Hirſchbrühl, ſowie die Gärtnereien yom
Dreierbrunnen bis zum Berge der Cyriaksburg jetzt vollſtändig
überſchwemmt. Dieſelben gleichen bis nach Hochheim einem weiten
See, aus dem einzelne erhöhte Punkte wie Jnſeln hervorragen.
Enorm iſt der Schaden, den die Ueberſchwemmung hier verurſacht.
Auch nach der innern Stadt iſt Druckwaſſer gedrungen und ſteht in
den Kellern (z. B. Johannisſtraße, Moritzgaſſe 2c.) fußhoch. Geſtern
führten die entfeſſelten Fluthen der Gera neben Hausgeräthen,
Bauhölzern und ertrunkenem Vieh 2c. auch eine Kinderleiche mit.
Jn Folge der reißenden Strömung war es nicht möglich, dieſelbe
aufzufangen, woher ſie kam iſt noch nicht ermittelt. Auch die be-
nachbarten Geradörfer z. B. Biſchleben, Stedten, Hochheim c. ſtehen
unter Waſſer.

Sömmerda, 24. Sept. Das ſo plötzlich einge-
tretene Hochwaſſer der Unſtrut, das ſtundenweit ſich ausdehnt,
vernichtet gar vielen Landwirthen die erhoffte Ernte an Kar-
toffeln und Runkeln, auch ſieht man ganze Haufen Grummet
und Klee, ſogar auch Hafergarben auf den Fluthen treiben.
Die Orte Tunzenhauſen, Scherndorf, Griefſtedt, Riethgen,
Büchel und Gorsleben tauchen wie Jnſeln aus der Waſſer-
fläche hervor. Heute werden im Reiſchelſchen Reſtaurant
hier die „liberalerſeits“ aufgeſtellten Kandidaten für das Ab-
geordnetenhaus Herr Stadtſyndikus Eberty aus Berlin und
Herr Rittergutsbeſitzer Sombart, nachdem ſie ſchon in Mühl-
hauſen und Langenſalza geſprochen, auch hier ihr Programm
entwickeln. Daß die konſervativerſeits beabſichtigte Wieder-
wahl der Herren v. ZedlitzNeukirch und v. Winzingerode-
Knorr eine ſehr fragliche wird, läßt ſich kaum noch bezweifeln.

B. Eiſenach, 24. September. In Folge des ſeit einigen
Tagen anhaltenden Regenwetters iſt die Hörſel vollſtändig
ausgetreten. Das aufgehäufelte Grummet auf den Wieſen iſt

an vielen Stellen weggeſchwemmt. Die Spaliere an der
Eiſenbahnbrücke bei Eichrodt ſind vom Waſſer eingeriſſen
worden, die Chauſſee iſt an mehreren Stellen aufgeriſſen.
Das Amricher Waſſer bei Eiſenach hat die anliegenden
Wieſen vollſtändig überſchwemmt und zwar ſo ſtark, daß auf
den ſogenannten Ziegelwieſen die Arbeiterhütten vollſtändig
unter Waſſer ſtanden und die Arbeiter auf Wagen abgeholt
werden mußten, weil ſie zu Fuß den Raſen nicht mehr ver-
laſſen konnten.

-y- Gotha, 24. September. An Stelle des krankheits-
halber ausgeſchiedenen Bankbevollmächtigten der hieſigen Feuer
verſicherungsbank, Herrn Dr. Hopf hier, iſt der Präſident des
Hofmarſchallamts in Coburg, Herr Ewaldt, gewählt worden
und hat derſelbe die auf ihn gefallene Wahl auch angenommen.

Abermals iſt hier in Folge von Zahlungsunfähigkeit eine
Entweichung zweier Geſchäftstreibenden vorgekommen. Die
Betreffenden, die Gebrüder J. aus Katharinenberg, welche
hier einen Hauſirhandel mit Wollwaaren betrieben, wurden
indeß von einem ihnen nachgereiſten Lieferanten in Bremen
im Momente der Einſchiffung nach Amerika erwiſcht, ſodaß
ihre Verhaftung noch rechtzeitig erfolgen konnte.

n. Gera (Reuß), 24. September. Vor Kurzem hatte
in einer hieſigen Reſtauration ein Einjährigfreiwilliger am
Biertiſche zu Bekannten im Laufe des Geſpräches geäußert,
es käme nicht viel darauf an, wenn er den Zapfenſtreich ver
fehle, ſein Feldwebel ließe ſich durch eine Gefälligkeit leicht
bewegen, ihm darüber Urlaub zu geben. Dieſe freilich un-
beſonnene Aeußerung war von einem in der Nähe ſitzenden
Schutzmann gehört, welcher den EinjährigFreiwilligen dieſer-
halb ſelbſtſtändig mit Umgehung der Polizeibehörde bei ſeinem
Truppentheile denunzirte. Dieſer Fall kam in der letzten Ge-
meinderathsſitzung zur Verhandlung, und wurde die Denun-
ziation auf das Schärfſte von dem geſammten Gemeinde-
rathe verurtheilt. Es wurde beſchloſſen, die weitere Unter-
ſuchung der Angelegenheit und die Entfernung des be-
treffenden Schutzmanns zu veranlaſſen. Der Gemeinde
rath ſprach ſich hierbei dahin aus, daß die Polizei die Ord-
nung aufrecht erhalten ſolle, aber nicht dazu berufen ſei, Ge-
ſpräche zu erlauſchen und zu denunziren; eine Anſicht, der
jeder beiſtimmen wird.

B. Meiningen, d. 24. Sept. Die Werrabahn erfreut
ſich einer ſtets wachſenden Proſperität, wofür ihr Einnahme-
plus von 133,863 Mark für die Zeit vom 1. Januar bis
31. Auguſt gegenüber den entſprechenden Monaten des Vor-
jahres Zeugniß ablegt. Hiervon entfallen 25 Prozent auf den
Perſonen und 75 Prozent auf den Güterverkehr. Eine
Steigerung der Mehreinnahmen bis zu 200,000 Mark und
darüber läßt ſich bis Ende 1882 ſicher erwarten. Jn
Eisfeld hat die plötzliche Abreiſe eines dortigen Fabrikanten
viel Aufſehen erregt, da erwieſenermaßen eine hohe Summe
von Paſſivas ſich ergeben haben. Die Spur führt nach
Amerika. Das Schloß Sternberg bei Königshofen an der
Meiningſchen Grenze, das vor 18/, Jahren von Herrn Baron
v. Veh in Dresden käuflich erworben worden war, iſt bei
der Zwangsvollſtreckung der Uffenheimer Bank um 195,000
Mark zugeſchlagen worden.

Der bei dem Juwelier und Goldarbeiter Franz von
Schlechtleitner in Dresden in der Lehre geſtandene Ernſt Wil
helm Noagck aus Lobendau in Böhmen, welcher am Morgen des
17. v. Mts. die im von Schlechtleitner ſchen Hauſe dienende
19jährige Marie Backofen in ſo gräßlicher Weiſe ermordete, um
alsdann auch noch ſeinen Lehrherrn ums Leben zu bringen und zu
berauben, ſtand am Freitag vor der III. Strafkammer des königl.
Landgerichts Dresden. Der Angeklagte war in Allem geſtändig
und lautete das Urtheil des Gerichtshofs auf 15 Jahre Gefängniß.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Gaſtwirthe oder ſonſtige Perſonen, welche ihre Lokale Stu-

denten zur Ausgleichung ihrer Händel mit nicht tödtlichen
Waffen einräumen, ſind nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III.
Strafſenats, vom 20. Mai d. J., zwar nicht wegen Beihülfe zum
Zweikampf (da im Sinne des Strafgeſetzbuchs bei der Anwendung
nicht tödtlicher Waffen kein Zweikampf vorliegt), wohl aber wegen
Theilnahme an den bei den Schlägereien verübten Körperverletzungen,
Tödtungen c. zu beſtrafen.

Vermiſchtes.
[Eine intereſſante Reliquäie] wird demnächſt in den Beſitz

des Herzogs Philipp von Koburg gelangen: es iſt dies die Haus-
mütze weiland des Kaiſers Max von Mexiko, welche die unglückliche
Kaiſerin Charlotte für ihren Gemahl geſtickt hatte. Die Mütze
iſt von ſchwarzem Sammet, an den Seiten und am Deckel mit
Blumen in gelber und brauner Seide; ſie paßt für einen Kopf
mittlerer Größe und zeigt ziemlich ſtarke Spuren des Gebrauchs.
Kaiſer Max machte dieſe Mütze ſeinem Leibgardiſten Alexander
Länyi zum Geſchenk, als dieſer aus Mexiko nach Ungarn zurückkehrte,
um ſich zu vermählen gleichzeitig verlieh er dem ihm liebgeworde-
nen Offizier den Orden Santa Maria della Guadeloup und eine
goldene Uhr. Letztere Gegenſtände bewahrt Herr Länyi, zur Zeit
Grundbeſitzer in Zalaba (Honter Komitat), als koſtbare Reliquien.
Die Mütze überließ er dieſer Tage ſeiner Schwägerin Frau Walter,
aeſch dieſe Reliquie dem Herzog Philipp von Koburg zu ſpenden
eabſichtigt.fern Meiſter werk der Kalligraphie] hat ein chineſiſcher

Lehrer vollendet, welches er einem der kaiſerlichen Prinzen zu ver
ehren gedenkt. Daſſelbe beſteht aus einem von dem Lehrer ſelber
verfaßten Gedicht und enthält 33 deutliche und wohlgebildete chine-
ſiſche Buchſtaben, die in vollſtändigem Stile ohne irgend welche Ab-
kürzungen auf einem unenthüllten Reiskorn geſchrieben ſind.
Dieſes Reiskorn liegt unter einem Vergrößerungsglaſe in einem
ſilbernen Medaillon. Ein anderer Chineſe hat freilich einmal ſogar
60 chineſiſche Buchſtaben auf einem einzigen Seſammukorn nieder
geſchrieben.

ſ[Der Mann mit dem verſchluckten Löffel] in Paris iſt
von ſeiner Laſt befreit dieſe Nachricht macht in Pariſern wiſſen-
ſchaftlichen und Laienkreiſen ein großes Aufſehen. Der Mann war
ein Kellner Namens Pierre Geniscain, und die verſchiedenſten Ver
ſuche waren ſchon gemacht worden, um das fatale Objekt, das der
arme Teufel in ſeinem Jnnern herumtrug, herauszuziehen, aber die
Experimente waren ſtets geſcheitert. Jetzt hat der Doktor Felizet
eine Art „Kaiſerſchnitt“ vorgenommen, das heißt er hat einen Ein
ſchnitt in den Magen gemacht, aus dem der Löffel dann gemächlichherausſpaziert kam. Die ganze Operation, inkluſive des Zunahens

währte etwa Stunden. Der Patient befindet ſich den Umſtänden
nach wohl und kann ſeiner baldigen Geneſung entgegenſehen; nur
wird er ſich zunächſt aller kompakten, ſchwer verdaulichen Speiſen
zu enthalten haben.

[Eine treue Wittwe.) Der unrh eines Kirchhofs ſah
eine Frau mit einem Packet und einem Topfe den betreten
und zwar auf eine etwas verdächtige Art. Er folgte ihr und ſah,
daß ſie ein friſch aufgeworfenes Grab mit Grasſaat beſäet. Er re-
dete ſie an und verſicherte ihr als er rn daß ſie Wittwe ſei,
das Grab werde ſchon von ſarſt u rechter Zeit grün werden. Das
glaube ich wohl, erwiderte ſie, aber mein Seeliger nahm mir das
Verſprechen ab, nicht wieder zu heirathen, bis Gras über ſein Grab
gewachſen ſei, und da ich eine gute Offerte habe ſo will ich zwar
m r nicht brechen aber länger wie nöthig will ich es auch
ni alten,Ein Schauſpieler mit Stelzfüßen] wird im Laufe des
September in Hariford, einem Städtchen der Union, auftreten, was

Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdrugferei in Halle,

wohl noch nicht dageweſen ſein dürfte. HarveytBascom erfror ſa
beide Beine derartig daß ſie ihm abgenommen werden mußten
Aus Dankbarkeit gegen das Hoſpital, in welchem er eine Reihe von
Monaten gelegen hat wird er zum Beſten deſſelben eine Beneſ
Vorſtellung veranſtalten.

(Ein aufregendes Jntermezzo] drohte am Donnerſtg,
Abend die Vorſtellung des Senſationsſtückes Cartouche im Pariſen
Ambigu zu ſtören. Jn dieſem Stücke findet auf der Bühne ein
Ringkampf auf den Dächern ſtatt; man hatte, um die Scene wir
ſamer zu machen, auf der Bühne einen wirklichen Abgrund von
6 Meter Tiefe geſchaffen. Beim Ringen nun ſtürzt einer der Akte
hinab und bleibt wie es in der Rolle iſt an einem Hafen
hängen; dieſer Haken aber giebt an jenem Abend nach und deVerſolgte droht in die Tiefe zu ſtürzen. Sein Gegner riß ihn glück

lich noch im letzten Moment zurück und beide rollten auf die Dcher
wobei ſie ſich einige gelinde Verletzungen zuzogen. Das Publiky
aber nahm die Scene für außerordentlich ehe e geſpielt und
applaudirte. Es iſt offenbar bereits daran gewöhnt, ſtatt mimiſche
Kunſt allerlei akrobatiſche und andre Seiltänzerleiſtungen auf de
Bühne geboten zu ſehen.

Verlooſungen.
Sächſiſche 4 Provinzial Obligationen.

Kündigung vom 30. Auguſt 1882 behufs Convertirung auf h
Einlieferung der zu convertirenden Obligationen vom 1. bis
October 1882, Auszahlung der übrigen Obligationen vom I. April

1883 ab bei der Provinzial Hauptkaſſe zu Merſeburg.
Sämmtliche auf Grund des Privilegiums vom 30

Januar 1875 ausgegebene und bisher noch nicht zur
Tilgung gelangte 4 Obligationen der Provinz
Sachſen.

Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn Actien.
Auszug aus der Bekanntmachung vom 7. Juni 1882.

Gemäß der Beſtimmung im H 3 des Geſetzes vom 28. Män
1882 iſt die Königliche Staatsregierung ermächtigt worden, bei dem
Umtauſche von Actien in Staatsſchuldverſchreibungen, ſofern die
Anzahl der eingereichten Stücke den nach den abgeſchloſſenen Ver
trägen für den Umtauſch maßgebenden Verhältnißzahlen nicht ent-
ſpricht, die Ausgleichung des in Staatsſchuldverſchreibungen niqt
darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung zu bewirken
wobei der zu zahlende Betrag nach dem um ein Procent vermin,
derten Courſe, welcher für Schuldverſchreibungen der 4 conſoſſ-
dirten Staatsanleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der
Berliner Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Da bisher und
bis 1. Januar 1883 für je 2 Actien Litt. A. 3 Skaats-
chuldverſchreibungen der 4 conſolidirten Anleihe
um Nominalbetrage von je 300 ferner bis 1. October
882 für je 8 Actien Litt. B. 7 Staatsſchuldverſchrei-
ungen derſelben Anleihe zum Nominalbetrage von je
00 -4, und endlich bis 1. April 1883 für je 4 Actien

Litt. C. 5 Staatsſchuldverſchreibungen derſelben An-
leihe zum Nominalbetrage von je 300 44 einzutauſchen
waren, ſo werden nunmehr bei der Königlichen EiſenbahnHauptkafe
u Magdeburg und der Königlichen EiſenbahnHauptkaſſe in Berlinſertan auch die MagdeburgHalberſtädter Actien und zwar die Actien

Litt. A. in anderer als durch zwei, die Actien Litt. B. in andere
als durch acht und die Actien Litt. C. in anderer als durch vie
theilbaren Anzahl gegen Conſols umgetauſcht und der bei dem lm
tauſch in Conſols nicht darſtellbare Betrag beſtimmungsgemäß baar
ausgezahlt. Auch werden von dem auszugleichenden Capitalbetrage
für die Zeit von dem Tage, von welchem ab die Zinscoupons der
auszuhändigenden Conſols laufen, bis zum Tage des Umtauſchez
der Actien 4 Zinſen vergütet. Der Berechnung der letzteren wird
nicht der in baar zu zahlende, ſondern der in Staatsſchuldverſchre--
bungen nicht darſtellbare Nominalbetrag zu Grunde gelegt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 28. September.
Kronprinz. Rentier Brok a. Berlin. Referendar Schmidt g.

Flensburg. Dr. med. Cemmerhof a. Dresden. Hauptmann Silber
a. München. Rentier Soundländer a. Berlin. Die Kaufl. Mauer
a. Blankenburg, K. Klaus a. Crefeld, Griebel a. Landwehrhagen,
Spinger a. Pforzheim, Nölle a. Mühlheim aſR.

Stadt Hamburg. Apotheker Brodkorb m. Gem. a. Brewen,
Braumeiſter Köppel m. Gem. a. Krotoſchin. Officier v. Brauchitſt
a. Berlin. Freiherr v. Werthern a. Berlin. Chemiker Rieſen a
Aillys. Farikdirector Krüger a. Oldisleben, Dr. med. Knopf a

reden i Hannover. Die Kaufl. Rheins a. Neuß, Fellinger a. Cöln
chmidt a. Paris, Uhlich a. Berlin, Morgenſtern a. Magdeburg

Hefle a. Offenbach.
Goldner Ring. Die Kaufl. Jünger a. Hannover, Feſſel a.

Bremen, Böttcher a. Magdeburg, Aen a. Markiſch, Friede a.
Erfurt, Fritze a. Berlin, Jlberz a. Crefeld, Kreusler a. Kettwich
Müller a. Leipzig, Kaufmann a. J a M., Berger a. Dres
den, Brauer a. Braunſchweig. Fabrikant Sander a. Reichenbach,
Landwirth Neumeiſter a. Soldin. Techniker Lechner a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Wehle a. Magdeburg, Hoter m.
Gem. a. Görlitz, Witte m. Gem. u. Amreihn a. Berlin Prinzhom
a. Leipzig, Deutſch a. Berlin, Kleeberg a Naumburg, Hirſch a.
Caſſel, a. Bremen, Wolfberg a. Eisleben, Baumann
Hannover, Winkler a. Magdeburg, Bohne a. Cöln, Hoppe a. Leipzig
Weichert a. Berlin, Schwenke a. Niemburg, a. Hannvver,
Müller a. Caſſel, Lindenthal a. Böhmen Künzel a. Nordhauſen.
Director Brauns a. Mainz. Amtmann Wächter a. Calvörde. Ver
walter Kraft a. Dresden. Zimmermeiſter Wöhler a. Polle.

Goldene Kugel. Geh. Rath Standfort m. Fam. a. Schwerin,
Amtmann Eſchenberg m. Gem. a. Silkerode. Frl. Grieben a. Berlin.
Holzhändler Doßmann a. Neuehütten. Lieut Koße a. Leipzig
Fabrikant v a. Tebſchen. Fabrikant Liphowsky a. Breslau.
Fabrikant v. Boders a. London. Jngenieur Poßel a. Sangerhauſen
Die Kaufl. Ruppert a. Bamberg, Wolff a. Dübke, Brandt a. Rieſa,
Zechel a. Nordhauſen, Schein a. Coburg, H. Taſche a. Annaberg,
Schneider a. Potſchappel, Kraft a. Magdeburg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate,

Erfurt, 23. September 1882. Durch faſt ununterbrochenes
theilweiſe ſehr heftiges Regenwetter in der zweiten Hälfte dieſer
Woche ſind die Feldarbeiten vollſtändig geſtört, auch der Waſſerſtand
zu ſo beträchtlicher Höhe gewachſen, daß eine Ueberſchwemmung des
Gerathals herbeigeführt und dadurch den betroffenen Grundſtücken
großer Schaden verurſacht worden iſt.

Jufolge der bedeutenden r T bleibt der Pro
ductenhandel ein ſchwieriger und Preiſe ſehr differirend nur gute
geſunde Waare im Werthe behauptet.

Weizen 170-190, Roggen 140-160, Gerſte 130—175, Hafer
126——-135 Raps 280--285, Dotter 230--260 Lein 230 260
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 40-—41, do. blau 40-45, Erbſen,
8 und grün, 17 21, do. Victoria 22 25, Linſen 24—40

ohnen weiß, 22—-26 per 100 Kilogramm.

Jagdverſchlußztahnerteyr Hamburg wallwitzvaſen.
e 20. September. N. Nordd. Jadverſchluß

kähne Nr. 8, Steuerm. Fabian, Nr. 19, Steuerm. Schulze N.
155, Steuerm. Wahlſtedt, heute hier g.

Wallwitzhafen, 22. September. Eilgutdampfer der „Kette
Victoria, Capitän Weinholz, heute hier eingetroffen.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf

ſchiffe: „Friſia“, am 6. September von Hamburg und am 9. Sep
tember von Havre abgegangen, am 20. Septbr. in NewHork ange
kommen. „Vandalia“ am 3. September von Hamburg direct
expedirt, am 19. September in NewYork angekommen. „Suevia
am 7. September von NewYork abgegangen, am 21. September in
Hamburg J „Albingia“ am 16. September von Han
burg in St. Thomas angekommen, „Saxonia“ von Mexico und
Weſtindien kommend, am 18. September in Hamburg angekommen.

„Argentina“ von Braſilien abgegangen am 16. September in
eingetroffen. „Corrientes“ rückkehrend von Brafilien,

am 19. September von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen.
„Hamburg“ am 18. September von Bahia nach Hamburg abge
gangen. „Bahia“ rückkehrend von Braſilien nach Hamburg, am
19. September in St. Vincent angekommen.
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